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Eine IMocbe Seutscblant» 
I 

Am Donnerstag <.len 21. ds. Mi. heganii 
der mit grösster Spanining erwartete Pro- 
zess gegen die Roichstagsbrandstiftcr. Selbst 
ausländische Zeeitimgen, wie die Londoner 
,,Evening News", betonen, dass den Ange- 
klagten jede Gelegenheit zu angemessener Ver- 
teidigung gegeben werde. Das Amsterdamer 
Weltblatt „De Telegraaf" würdigt die vor- 
nehme und sachliclie Art, mit der der Obei- 
ste Deutsche Gerichtshof in Leipzig die Un- 
tersuchung sorgfältig und völlig unparteiisch 
führt. Der ganze Verlauf des Prozesses ist 
ein einziges, niederschmetterndes Ergebnis füi 
die sogenannten ,,Beweise" der ,,Internatio- 
nalen Untersiichungskommission" in London, 
deren propagandistisches Vorgehen gegen eine 
Sache, die so klar isti« wie das Licht des 
Tages, schlagartig auch dem verbohrtesten 
Qegner des neuen Deutschland ihren tiefe- 
ren Sinn blosslegt. Es ist selbstverständlich, 
dass das Reichsgericht den weiteren Ergeb- 
nissen dieser Institution nicht die geringste 
Beachtung schenken wind. 

Wenn man von dem Hauptangeklagten van 
der Luebbe selbst hört, dass er den Brand 
im Reichstag angelegt habe, um das Prole- 
tariat durch diese Tat zum Aufstand aufzu- 
rütteln, wenn weiterhin schon festgestellt wor- 
den ist, dass van der Luebbe in fester Ver- 
bindung mit komniunistischeri Kreisen gestan- 
den hat, so überrascht uns das absolut nicht, 
denn wir wissen nnd haben es auch immer 
wieder betont, dass der Brand des deutschen 
Reichstagsgebäudes ein Werk der Konrmuni- 
stischen Partei gewesen ist imd ein Signal 
für den bolschewistischen Aufstand sein soll- 
te. Nur die nationale Revolution bewahrte 
Deutschland im letzten Augenblick vor dem 
Ghaos und nur ihr Sieg war und ist die 
Rettung Europas, ja, der ganzen Welt. 

Auch dieser grosse Prozess in Leipzig geht 
zu Ende. ' Auch er hat bewiesen und wird 
es in seinem Abschluss noch mehr beweisen, 
wie furchtbar und verbrecherisch die Kräfte 
gearbeitet haben, deren Ziel die Zerstörung 

der Kultur, die Vernichtung der Zivilisation 
ist, deren Herrschaft Schrecken und Hunger, 
Blut und Elend gewesen wäre. Die, die 
auch heute noch aus diesem Prozess in völ- 
liger Umdrehung der Tatsachen neue Lügen, 
neue Verleinndungen im Namen der Zivilisa- 
tion, der Kultur, gegen "das neue Deutschland 
speien, gegen das Deutschland,, das allein 
im Kampf gegen den ' Bolschewismus die 
Kultur und die Grösse aller Völker der Er- 
le, aller Nationen der Welt gerettet hat, 

schlagen sich in ihrem verblendeten Mass 
selbst auf die Seite derer, die schon in 
Russland Blut und Tränen gesiit und Hunger 
und Tod geerntet haben. 

Diese Journalisten sind wahrhaft Wegbe- 
reiter des Bolschewismus für ihr eigenes 
Land. Die Regierungen ihrer Länder soll- 
ten mit Recht d i e Ratten vernichten, die 
an der Kultur und Grösse ihrer Nation der- 
gestalt nagen. 

Bringt doch im Gegensatz zu den gros- 
sen Blättern Englands, Amerikas und vieler 
Nationen, die die grosse geschichtliche Auf- 
gabe Deutschlands inzwischen erkannt haben, 
und zu würdigen wissen, ein angesehenes 
Paulistaner Blatt die Meldung, dem Ange- 
klagten van <.ler Luebbe xyürde von seinen 
entmenschten Henkern absichtlich jede Nah- 
rung entzogen, damit er in völliger Apathie 
den Verhandlungen nicht mit der nötigen 
Frische beiwohnen könne. Der .Endzweck tlie- 
ser Massnahme sei ersiciitlich. Solclve nn<l 
ähnliche Meldiuigen werden auch iieute noch 
von mehrereti südamerikanischen Blättern ge- 
macht, obgleich den Verhandlungen 123 Jour- 
nalisten aller Länder beiwohnen. - Befreie 
dich südamerikanische Presse, von deinen jü- 
dischen Beratern, sie belügen dich, im Na- 
men der Zivilisation, die sie angeblich be- 
schützen, in deren Vernichtimg sie aber ihr 
grösstes Geschäft wittern.. Die Ehre der 
Presse sei die Verkündung der Wahrheit, 
damit dient sie sich imd ihrer Nation. ■ 
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Ich mache allen Pgg. den Bes«ch dieser wichtigen Versamnilting, auf die in den 
Beiirksversammktngen verschiedentlich hingewiesen wurde, 2ut unbedingten Pthcht. 

V. C., Ovjr. 

Noch sind die Erlebnisse der letzten Ta- 
ge so frisch un.l stark, dass man nur mit 
einiger Mühe aus dem ungeheuren Reichtum 
des Geschehenen und Gehörten das für die 
politische Zukunftsarbeit Wichtigste herauszu- 
lösen vermag. Es sind dies vor allen Din- 
gen die drei grossen Kundgebungen des Füh- 
rers durch seine Proklamation, die Rede über 
die Grundlagen der Kultur und die Schluss- 
.■\nsprache auf dem Kongress. In allen die- 
sen Reden ist Grundsätzliches und Zukunfts- 
weisen;Ies für unsere ganze Bewegung und 
damit auch für den ganzen Staat enthalten, 
aus diesen Kundgebungen wird sich die be- 
reits eingesetzte seelisch-geistige Revolution im- 
mer mehr vertiefen und aus dem Grundge- 
danken iles Nationalsozialismiis auch auf die- 
'sem Gebiet klare Folgerungen ziehen. 
I In einem einzigen Satz ist in der Pro- 
klamation- <les Führers wohl das enthalten, 
'was für die Staatsgestaltung kommender Jahr- 
zehnte un.l Jahrhunderte entsclieidend sein 

'wird: dass nämlich das jetzt gegründete 
Deutsche Reich nicht ruht auf Ländern und 
Stä'mmen, sondern auf der nationfllsozialisti- 
sehen Bevvegimg. d. h. tiass die national- 
sozialistische Bewegung vor der Geschichte 
luumielir die Aufgabe hat und die Pflicht 
trägt, unter sorgsamer Behütung <ies ge- 
seliichtlich (iewor.ienen und organisch Berech- 
tigten die Volkwerdimg der Deutschen in 
lie Hand zu nehmen, inn das einige Deut- 

sehe Reich zu grütiden auf einer alle Deut- 
schen umfassenden Welt- und Staatsauffas 
sung. Wie aus allen Stänunen der IXnit 
sehen sieh die nationalsozialistische Bewegung 
ni Führuug un;l (iefolgschaft zusanunensetzt 
so muss auch ílas werdende Reich diesen 
Charakter tragen. Alles kulturell, land 
schaftlich und heimatlich Bedingte wirti da- 
durch in keiner Weise berührt oder am 
Wachstum verhindert.: Im Gegenteil, durch 
Ausschaltung der bisherigen politischen Zwi 
stigkeiten zwischen Stämmen und Liindern imd 
ihre Unterordtuing unter eine einzige Staats- 
i;!ee wenlen die seelischen Kräfte erst recht 
frei . werden können, ohne sich in innerpo- 
litischen^ Streitigkeiten zu verbrauchen. Es 
mag sein, dass dieser monumientale Satz des 
rührers manche, die es noch nicht begriffen 
haben, was sich in Deutschlond vollzieht, 
in grosse Unruhe versetzt hat. Die 30 000 
les Kongresses aber jubelten diesem Ewig- 
keitsbekemitnis Adolf Hitlers einmütig zu mid 
man darf wohl Annehmen, dass aus diesen 
richtirngweisenden Grundsätzen auch in nicht 
allzu ferner Zukunft jene Konsequenzen in- 
nerstaatlicher Art gezogen wei\1en können, 
die der Führer durch die zitierte Prägung 
vorher bestimmt hat. 

Die wuchtige Rede über das Wesen der 
Kultur war eine einzige Absage an den gan- 
zen Kunstkrampf der letzten Jahrzehnte, war 
das Bekenntnis eines menschengestaltenden 
Künstlers zu den gesunden Urinstinkten der 
deutschen Nation, vor allen Dingen aber ei- 
ne Feststellung, dass das Wesentliclie eines 

Nationalcharakters und einer Einzelpcrsönlich- 
keit kaum verändert werden kann und dass, 
weim gewisse Künstler an der ganzen ver- 
gangetK'n schmachbeladenen Zeit tätig gewe- 
sen seien, sie jetzt sich immöglich nun bei 
absolut veränderten politischen und geistigen 
Verhältnissen nochmals als Führer anbieten 
könnten. Entweder wären sie früher wahr 
gewesen, so gehört«! sie in eine Korrektions- 
anstalt, oder sie hätten betrogen, dann in 
eine für ein solches Verhalten geeignete 
Anstalt. 

Diese über alle Sender verbreitete Rede 
wird gewisse Spukgestalten auf dem Gebiete 
der Kunst wohl bald gänzlich hinwegfegen. 
Die Rede aber sollte allen Denkenden und 
Künstlern Anlass sein, ihre gesamte bis- 
herige Aesthetik zu überprüfen und nicht 
mehr von abstrakten Schemen an das Kunst- 
werk heranzugehen, sondern von der Men- 
schenart. die dieses oder jenes Kunstwerk ge- 
schaffen hat. Damit verbindet sich organisch 
die Proklamation des Führers mit diesem 
Kulturbekenntnis zu einem einzigen Ganzen. 
Volkstinn. Staat und Kultur müssen eine 
untrennbare Einheit bilden, wenn die Na- 
tion als solche einen echten Lebensstil 
schaffen und für kommende Generationen fort- 
erben möchte. 

Und schliesslich die dritte' grosse Kund- 
gebung war eine einzige Verpflichtimg der 
Gesamtbewegung auf diese grundlegenden Er- 
kenntnisse, sie war eine Mahnung an alle 
Nationalsozialisten Deutschlands, vor allen 
Dingen aber an jene, die führend in ihr 
tätig sind. Uns allen ist mit dieser letzten 
Führerrede die ernste Verpflichtung aufer- 
legt worden, nicht rückwärts zu schauen, 
sondern snchend vorwärts zu blicken, ob sich 
innerhalb der kämpfenden deutschen Nation 
Menschen finden, fähig und bereit, den ein- 
geleiteten und siegreich durchgeführten Kampf 
weiterzutragen. Aus der nationalsozialistischen 
Bewegung, die heute der Staat ist. ruht ei- 
ne ungeheure Verantwortiuig, und deshalb 
wird Pflichterfüllung eines jeden einzelnen 
auf dem ihm vom Führer angewiesenen Platz 
oberstes Gebot, nun, da die praktische Ar- 
beit auf allen Gebieten begonnen" hat. Pflicht 
eines jeden ist, Ausschau zu halten nach be- 
fähigten Mitarbeitern, nach Menschen, gleich 
aus welchen Schichten der Bevölkerung, die 
■liese Kerngedanken des Nationalsozialismus 
instinktiv bejahen und bereit sind, sich für 
sie so einzusetzen, wie die Bewegung dies 
vierzehn Jahre lang im Kampf gegen die 
fremden Gewalten getan hat. 

Auf diesen drei Pfeilern; Volkwerdimg. 
rassische Kultur und Pflichtaüffassung 
ruhte das Gesamtgebäude dieses Partei- 

tages. 

Und was durch den Führer an Grundsätzli- 
chem verkündet wurde, nahm symbolische 
Gestalt an auf allen Strassen der ehrwürdi- 
gen Stadt Nürnberg, auf allen Aufmarsch- 
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platzen der Bewegung. Niemand von uns 
wird die gewaltigen Bilder vergessen, wel- 
che sich dem Auge darboten, als 151000 
Amtswalter einmütig dem Führer die Treue 
schworen, als 120 000 SA- und SS-Männer 
Einigkeit und Kampfentschlossenheit vor dem 
Führer dokumentierten und als das Riesen- 
lager der deutschen Jugend ihm zujubelte, 
als Garant dafür, däss auch die deutsche 
Zukunft bereits aufmarschiert. 

Und schliesslich das Volk Nürnbergs selbst! 
Kein Haus, das nicht überreich mit Fahnen 
und Girlanden geschmückt war. Aus, jedem 
Fenster grüssten Frauen und Männer, welche 
alle bezeugten, dass das Herz der deutschen 
Nation in einem Rhythmus schlägt. Und 
wir alle wussten, dass das gleiche sich ab- 
gespielt hätte, in allen Städten Deutsch- 
lands, wenn Adolf Hitler dort erschienen 
w'are. 

Dieser Reichsparteitag der NSDAP \var so- 
mit ein Reichstag. der deutschen Nation, eine 
noch festere Untermauerung des ganzen Ge- 
bäudes der grossen Bewegung, und alle, die 
diese Tage miterlebt haben, werden das le- 
bendige Bewusstsein besitzen. dass diese 
Septembertagung in Nürnberg mit in erster 
Linie zu der grossen Jahrtausendwende ge- 
hört, an der wir eben stehen. Die deutsche 
Nation aber kann den Dank an den Fiihrei. 
der ihr die Einheit und das Selbstbewusst- 
sein der Ehre wiedergegeben hat, am besten 
dadurch abtrOgen, dass sie in dem Sinn sei- 
ner grossen Kundgebung wirkt und gleich- 
sam mit ihm kämpft fiu' eine lichteie Zu- 
kunft, für ein einiges deutseliL's Volk und 
fiir ein starkes germanisches Reich. 

Ueberfremdung erst in den Schriften Wil- 
helm Stapels, also etwa dreissig Jahre 
später. 

Allen völkischen Bewegungen in Frank- 
reich feli/te zum Siege eine letzte' Kühnheit. 
Vielleicht waren sie von dem Bewusstsein ge- 
hemmt, eine im Grunde doch unfranzösische 
geistige Richtung und Haltung darzustellen. 
Es mag der nordische Blutsteil im französi- 
schen Volke gewesen sein, der diese_ Bewe- 
gungen getragen liat. Aber inuneriün waren 

sie einmal da. Immerhin besteht eine fran- 
zösische Empfänglichkeit für volkische Ge- 
danken, eine schlummernde Bereitschaft zum 
Aufruhr gegen die Herrschaft der Minder- 
wertigen. Es ist darum nicht ausgeschlossen, 
dass die Wirkungen der deutschen . Revolu- 
tion auch in Frankreich fühlbar werden, und 
es leuchtet ein, warum das regierende Frank- 
reich mit Sorge und Hass auf die Ereignisse 
bei uns blickt. 

I Kapitän Ehrhardts 

Bekenntnis zu Hitler 

Huaußt Minniô 

Selbst in jfranlueicb 

Die Wirkung der deutschen Revolution au 
das Ausland muss als ein Vorgang von lan- 
ger Dauer aufgefasst werden. Sie wird nicht 
jedes Volk gleichzeitig und in gleicher Wei- 
se ergreifen, sie wird insbesoudeie eintm zi it- 
lichen Wandel unterworfen sein. Die Revo- 
lution war eine Ueberraschung für das Aus- 
land. Die fleissigste Berichterstattung hätte es 
nicht vermocht, den Völkern draussen eine 
zutreffende Vorstellung von der Entwicklung 
bei uns zu vermittelil. F)ie ausländischen 
Pressevertreter standen mit ihren Sympathien 
bei den deutschen Links- und Mittelparteien 
wurden von diesen unterrichtet und empfin- 
gen hier ihre Eindrücke. Da weder Linke 
noch Mitte das Wesen der nationalsozialisti- 
schen Bewegung erfasst hatte, beide vielmehr 
dazu neigten, den Nationalsozialismus als eine 
Verirrung aufgeregter, unreifer Menschen an- 
zusehen und darzustellen, so entging den 
Vertretern der Auslandspresse der wirkliche 
Ernst der deutschen Entwicklung, den sie sonst 
seit mindestens drei Jahren hätten erkennen 
müssen. Wahrscheinlich wurden sie auf ähn- 
liche Weise über den Nationalsozialismus un- 
terrichtet, wie ein mittelparteilicher Reichsmi- 
nister mich einmal unterrichten wollte: ,,Die 
Nationalsozialisten? Vierzig Prozent Verbrecher 
vierzig Prozent Idioten, und der Rest ver- 
führte Idealisten!" Aus solchen Quellen flös- 
sen die Nachrichten, mit denen die Aus- 
landspresse versehen wurde und aus denen 
das Ausland sich seine Vorstellungen bil- 
dete. 

Darum musste die Welt über den 
Umschwung in Deutschland entsetzt sein. Sie 
wusste, dass die Linke abgewirtschaftet hat- 
te und dass die Zeit der Linksregierungen 
vorbei war. Die Regierungsbildungen vom 
Juni vorigen Jahres hatte das Ausland zwar 
mit unfreundlichen Glossen begleitet, aber es 
war darin keine Spur der Entrüstung, son- 
dern man schien es zu verstehen, warum es 
in Deutschland zu einer Rechtsregierung hatte 
kommen müssen. Ganz anders aber wiikte 
Hitlers Berufung zum Reichskanzler und die 
folgende staatspolitische Umwälzung. Jetzt 
fuhr man entsetzt zusammen. Man fühlte 
nicht, dass sich in diesen.Vorgängen eine der 
grossen seltenen Weltwenden vollzog, man 
hielt den Frieden, die Zivilisation, die Gesit- 
tung Europas für gefährdet. Unter diesem 
Stichwort stand fortan die Meinung der Welt, 
sagen wir: Die Meinung der Zeitungswelt. 
Man sah die deutsche Revolution und ihre 
Träger mit den Augen der deutschen Linken 
und übernahm von ihr die Gefühle, mit de 
nen man auf das Ereignis antwortete. 

Das wird nicht immer so bleiben. Es ist 
schon heute nicht mehr so wie vor drei 
Monaten. Die Erregung wird allmählich ab- 
klingen. Die Welt wird merken, auf wel 
diem Grunde die neue Staatsführung stehL 
Die Entwickking wird einen sozusagen typi 
scheu Verlauf nehmen. Die draussen herum 
schwirrenden Flüchtlinge werden dem Aus- 
lande vorrechnen, wieviel Wochen oder Mo 
nate sich die neue Führung ,,noch halten 
kann". Die Wochen und Monate werden ver- 
gehen und die neue Führung wird immer, 
noch da sein. In einem Jahre wird das 
Ausland sich ganz still mit der Tatsache 
abfinden. Es wird in dieser Zeit die Vor- 
gänge bei uns sehr aufmerksam verfolgen. 
Aber dabei wird sich fast wider Willen die 
Auffassung bilden und festsetzen, dass die 
neue deutsche Führung das Feld beherrscht 
und sich behaupten wird. 

Es ist dabei selbstverständlich wichtig, was 
die neue Führung tut. Ihre Erfolge im 
Kampf« gegen die Arbeitslosigkeit sind von 
grosser Be^leutung. Grundsätzlich liisst sich 
sagen, dass der Eindruck auf die Welt ge- 

rade durch solche Massnahmen erzi.dt wer- 
den wird, die aus der Gesamtschau des Na- 
tion ilsozialismus stammen, also nicht verbes- 
serte oder verschärfte Wiederholungen friiiu- 
rer Massnahmen sind, sondern eine wesenliaft 
neue Auffassung und einen neu ausgerich- 
teten Tatwillen ausdrücken. Es kommt uns 
dabei zugute, dass die Welt von der Ver- 
brauchtheit und Wertlosigkeit der alten 
Grundsätze überzeugt ist. Denn darin besteht 
die Situation des Weltgeistes, dass er müde 
am Alten ist, selbst dann, wenn er es ver- 
teidigen möchte, und dass er, selbst wider 
Willen, bereit ist, sich einem Neuen zu öffi 
nen. Die Weltentrüstung über das neue 
Deutschland kann uns über die Situation täu- 
schen, aber wir brauchen uns nicht täuschen 
zu lassen. Wir werden in wenigen Jahren 
erleben, in welchem Grade die Welt für den 
Nationalsozialismus reif geworden ist. 

Vielleicht gibt es selbst in Frankreich 
Ueberraschungen. Heilte müssen wir in 
Frankreich den eigentlichen Führer und Schii 
rer der uns entgegenschlagenden Entrüstung 
sehen. Das regierende Frankreich hat mehr 
als einen Grund dazu. Aber es ist eine of- 
fene Frage, ob es seiner Geister so sicher 
ist, dass sie ihm dauernd folgen werden. 
Frankreich ist nicht unter allen Umstanden 

[die geschlossene Welt, als die wir es seit 
dem Kriege empfinden. Ein Blick auf sei- 
ne Geschichte der letzten fünfzig Jahre zeigt 
uns das Auftreten von Strömungen und Span- 
nungen, die mehr als einmal das Dasein der 
bürgerlichen Republik auf das ernsteste be- 
droht haben. Was den Bewegungen gefehlt 
hat, war der zum letzten Einsatz, und höch- 
sten Wagnis bereite Führer. Früher als wir 
iiaben die Franzosen erfahren, welch verrotte- 
tem Gesindel der Staat unter der Herrschaft 
der Linken verfallen kann. Der erste Aus- 
druck solcher Erfahrung war der Boulangis- 
iiuis, der als Gesamterscheiming doch viel 
ernster war, als der Damengeneral, um den 
er sich sammelte. Wäre Boulanger am Abend 
des 27. Januar 188Q nach seinem grossen 
Wahlsiege, statt zu seiner Geliebten zu gidKn, 
nach dem Elysée marschiert, so wäre in 
jener Nacht das regierende Frankreich der 
Panamisteii davongestoben. Man kann gewiss 
len Boulangismus nicht mit dem deutschen 
Nationalsozialismus vergleichen, aber er war 
eine mächtige Volksbewegung, die weit mehr 
gegen die grossen Korrupteure als auf die 
Revanche gerichtet war. Um vieles näher 
rückt dem deutschen Nationalsozialismus die 
starke antisemitische Bewegung, die Frank- 
reich in den neunziger Jahren erschütterte. 

Als bei uns Ahlwardts Stern schon im 
Sinken war, erhob sich der Antisemitismus 
in Frankreich zu grosser Macht. Der Pana- 
maskandal offenbarte den Franzosen eine Kor- 
ruption, wie wir sie später von Barmat bis 
Boss kennen lernten. Hier wie dort waren 
Juden der Mittelpunkt der Korruption. In 
Frankreich hiess «iter aus dem Hintergrunde 
lenkende Jude Reinach. bei uns Heilmann. 
Hier wie dort setzte er Minister ein und 
stürzte sie, hier wie dort standen Polizei und 
Justiz unter seinem Einfluss. Die geistige 
Höhe, die der französische Antisemitismus in 
den Werken Edouard Drumonds erreichte, 
fand die deutsche Abwehr der jüdischen 

Kapitän Ehrhardt hielt über den Deutsch- 
.andsender eine Rede über seinen Eintritt in 
die NSDAP und sein Bekenntnis zum Füh- 
rer Adolf Hitler. Der Kapitän ging davon 
aus. dass der Oeffentlichkeit bekannt sei, dass 
er zeitweise zu <len Kritikern de national- 
sozialistischen Bewegung gehört habe. Diese 
Kritik sei eine offene und sachliche gewe^ 
sen. Er fuhr fort: Als Führer einer Trup- 
pe. die 1010-20 gegen den Schlendrian und 
gegen die Ziichtlosigkeit der roten Soldaten- 
läte aufgetreten war und wesentlich zur Ab- 
wendung des vollen Chaos in Deutschland 
beitragen konnte, trug ich gegen die Politik 
der Massenaktion grundsätzliche Bedenken. In 
Zeiten fortschreitenden aussenpolitischen Ver- 
falls und innerpolitischer Verelendigung war 
mir die entscheidende Bedeutung des Staa- 
tes für die Zukunft der Nation zur festen 
Gewissheit gewor'den. Um des Staates an 
sich willen übte ich Kritik an der Bewe- 
gung, wo ich die Gefahr zu sehen glaubte, 
die das Problem jeder Revolution ist, die 
Gefahr eines Entgleitens der Massen aus der 
Hand ihrer Führer. Die Meinungsverschie- 
denheiten ergaben sich aus der Verschieden 
heit der Ansichten über taktische Methoden, 
Das Willensziel war einheitliche ein freies 
seiner Art bewusstes, innerlich gesundes, so 
zial gerechtes Deutsehland, das über die 
Macht und den Lebehsraum verfügt, die es 
braucht, um seine Zukunft zu sichern und 
seine Bestimmung in^ der Welt zu erfülleni' 

Der Vortragende erklärte weiter; Wie al- 
len Männern!, die ehrlichen Sinpes am Auf 
bau des neuen Staates mitzuarbeiten. gewillt 
sind, habe der siegreiche Führer auch ihm 
die Hand gereicht: „Ich habe in die dar- 
gebotene Hand daher dankbar und freudig 
eingeschlagen iin Erinnerung an die Zeit der 
Kämpfe des allerersten Anfanges in Mün- 
chen, als Offiziere meiner Brigade bei der 
Aufstellung der ersten nationalsozialistiischen 
Sturmabteilungen beteiligt waren iind so mit- 
helfen konnten, die ersten Grundsteine zu 
legen für die heutige grosse braune 
Armee." 

Kapitän Ehrhardt erinnerte dann an die 
Zeiten gemeinsamer Kämpfe der Nachkriegs- 
jahre : 

,,Die bisher gewonnenen Einblicke in die 
Arbeit tles Führers, besonders die Ausführun- 
gen des Kanzlers im Kreise seiner Unter- 
führer und seine klare Erkennung der aus- 
senpolitischen Schwierigkeiten, in denen sich 
Deutschland befindet, haben mich in der Auf- 
fassung bestärkt, dass es eine einfache natio- 
nale Selbstverständlichkeit ist, jetzt, nachdem 
lie innere Entscheidung einmal gefallen ist, 

das Gewordene zu bejahen und alle Kräfte 
auf Mitarbeit einzustellen. Jede andere Be- 
strebung ist nicht nur zwecklos, sondern für 
die Nation schädlich, weil sie die Feinde 
Deutschlands ermutigen könnte. 

Das aber ist der Punkt, in welchem je- 
der alte Soldat und ehrliehe Nationalist em 
pfindlich ist und kein Kompromiss kennen 
darf." 

„Es mag ein Zeichen des Schicksals ge- 
wesen sein, dass meine Männer 1920 als er- 
ste deutsche Soldaten mit dem Hakenkreuz 
am Stahlhelm in Berlin einmarschierten, zu 
derselben Zeit etwa, als in München die 
junge Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter- 
partei dieses Zeichen in ihr Banner zeich- 
nete. ,,Hakenkreuz am Stahlhelm, schwarz- 
weiss-rotes Band" und ,,Die Fahne hoch, die 
Reihen fest geschlossen", das sind die bei- 
den Lieder, die in den Reihen des jungen 
kämpfenden Deutschland den stiirksten Zau- 
ber besessen haben. Es ist der gleiche 
Geist, der in ihnen lebt und dieser Geist 
ist das einzuge sichere Unterpfand für eine 
bessere und grössere deutsche Zukunft." 

Santo Amaro-Ränclefwareii 

Hufscbnltt, umicner unb Scbinften 
táglicb frlscb 3U baben bei 

Paulo Möbsl 

Mercado Municipal, Raa [ 21 am! Riia D 2i 

70. Stiftungsfeier bes 

©eutscben Ibilfsveveins 

Der Deutsche Hilfsverein, der am 24. Sep- 
tember seinen siebzigsten Geburtstag feierte 
und somit der älteste Verein São Paulos ist, 
hatte zum letzten Sonntag die deutsche Ko- 
lonie auf seine Chacflra eingeladen.' Von 

der deutschen Kolonie, die im Durchschnitt 
■40 000 Köpfe zählt, waren etwa 120 Perso- 
nen erschienen! Gewiss ein Resultat,^das zu 
denken gibt. Die grosse Masse der Kolonie 
(deutsche wie österreichische) kennt . den 
Hilfsverein nur, wenn es ihr dreckig geht 
und überlässt es einigen wenigen Begüterten, 
zu blechen, und einigen Dummen, zu ar-' 
beiten! 

Verständnislosigkeit auf der einen, aber 
Masslosigkeit in den Fordenmgen auf der 
anderen Seite. Früher oder später wird die 
deutsche Regierung hoffentlich wieder die 
Anmeldepflicht beim zuständigen deutschen 
Konsulat einführen. Wie wäre es, wenii je- 
der Deutsche, der Wert auf seine deutsche 
Staatsziigehörigkeit - legt, bei seiner Anmel- 
iiiiig automatisch Mitglied des Hilfsvereins 
wird. Sollte das nicht zu erreichen sein, 
nachdem die Kassenfeste -der Vereine uns 
immer wieder vorlegen, wieviel Geld die 
deutsche Kolonie auf diesem oder jenem we- 
nig oitler garnicht notwendigen Feste verpul-i 
vert hat? 

Auf der idyllisch in der Nähe des Iflstt- 
tuto Butantan an der neuen Autostrasse, nach 
Sorocaba gelegenen Chacara, die fast alles 
zum Unterhalt der Heiminsassen Notwendige 
liefern muss. wurden die Gäste mit Kaffee 
und Kuchen bewirtet und durch den 1. Vor- 
sitzenden, Architekt R. Kolde, mit folgen- 
der Rede begrüsst: 

Als vor siebzig Jahren der Deutsche Hilfs- 
verein gegründet wurde, da ging ähnlich, wie 
heute eine neue Hoffnung durch das' deut- 
sche Volk. Neue Hoffnungen bewirken immer 
neue Taten. So mag der Geist der Heimat 
auch damals mit dazu beigetragen haben, 
dass sich treudeutsche und begeisterte Män- 
ner zusammenfanden, um hier etwas für ihr 
deutsches Volkstum zu schaffen, und sie 
gründeten diesen Verein, der heute der äl- 
teste unter den deutschen Vereinen S5o Pau- 
los ist. 

Die Sehnsucht und die Hoffnung des deut- 
schen Volkes war damals auf ein neues, ei- 
niges Deutsches Reich unter Preussens Füh- 
rung gerichtet. Das Vertrauen und die Be- 
geisterung brachte das Volk mit sicherem In- 
stinkt dem damaligen preussischen Minister 
Bismarck entgegen. Am '23.. September 1862 
hattte der König Bismarck mit der Führung 
des Aussenministeriums imd des gesamten Ka- 
binetts betraut. Damals tobte die Reaktion 
gegen den preussischen Junker genau so wie 
heute gegen Hitler. Das Volk jedoch fühlte 
den Anbruch einer neuen Zeit. Bis sich das 
hier auswirkte, dauerte damals genau ein 
Jahr. 

Bismarck hat Üie deutsche Frage in der 
für seine Zeit allein möglichen Art gel3st 

durch Blut und Eisen. Ein weiser Kö- 
nig hat ihm beigestanden. Ihm zu Ehren 
trägt der Hilfsverein den Untertitel ..Kaiser 
Wilhelm-Stiftung". 

Bismarcks Nachfolger haben sein Werk 
nicht zu meistern verstanden. In Krieg und 
Revolution ging es fast zugrunde. Nur ein 
Mann steht da inmitten der Bfandung wie 
ein Fels, vom Volk verehrt wie seinerzeit 
Bismarck — der Feldmarschall und Reichs- 
präsident Hindenburg. 

Heute stehen wir wieder am Anfang einer 
neuen Zeit. Es gilt wiederum die deutsche 
Frage zu lösen, das Werk Bismarcks zu 
retten und zu vollenden. Zu dem ruhm- 
reichen Feldmarschall des Weltkrieges hat 
sich der unbekannte Soldat des Weltkrieges, 
der Mann des werktätigen Volkes gefunden 
und nie hat ein Volk einem Manne grösse- 
res Vertrauen entgegengebracht und grössere 
Begeisterung als dem Reichskanzler Hitler. 

Was heute in Deutschland vorgeht, wirkt 
auch zu uns herüber, schneller und stärker 
als vor siebzig Jahren. Und wer von dem 
neuen Geist noch keinen Hauch gespürt hat, 
wer noch zweifelnd und misstrauisch abseits 
steht, der muss schon recht dickfellig und 
stumpfsinnig sein. 

In wenig Monaten, sind in Deutschland 
Ideale verwirklicht worden, um die Jahrhun- 
hunderte lang Kriege geführt worden sind. 
Wenn wir vom Adel der Arbeit lesen, von 
deutschem Recht, von neuem Bauerntum, den- 
ken wir zurück an einen Florian Geyer und 
die verzweifelten Verse aus jener Zeit deà 
Bauernkrieges; 

(Schlu9s auf Seite 7) 



DEUTSCHER MORGEN 

Enthãllnngen Aber die 

jfldíscii-inarxístísclie Hetzzentrale in Prag 

(Forlsetzung und Sdiluss.) 
Eine eigene Stellung nimmt die zioni- 

stische Gruppe unter den Emigranten ein. 
die ihren Aufenthalt zum Teil nis Unterbre- 
chung der Auswanderung nach Palästina wer- 
tet .Die zionistische Bewegung hat einen 
neuen Anstoss bekommen, da weite jüdische 
Kreise geneigt sind, die Befreiung Deutsch- 
lands Vom Judentum als den Beginn einer 
Entwicklung zu sehen, die alle Völker ergrei- 
fen wird, und als die erste und enfschei- 
<len<le Niederlage des Assimilantentiims anzu- 
erkennen. Die Propaganda tschechisciier Krci 
se, inii das Judentum zum Boykott der deul 
sehen Kulturinstitute und der deutschen Sciui 
len in Prag zu bewegen, sin<l \t)rläufig ge 
scheitert. An) schärfsten wendet sich die 
KPD gegen den Zionismus, für ileii sie den 
Namen der jüdischen Hitlerei erfunden hai. 

von der uimiittelbaren geistigen Verbindung 
mit den Kräften des neuen Reiches, daran 
gewöhnt \<ferden, den Geist der Emigration 
Sls das ,.wahre Deutschland" anzuerkennen. 
Lessing, Kcrr, Georg Bernhard sind heute 
die Leitartikler einer ,.tleutschen" Regie 
ruiigsparfei. des ..Prager Tagblatts", der letz 
ten Hochburg des deufschsjirachigen jüdischen 
Liberalismus i]i Mitteleuropa und der offi- 
ziösen ..Präger Presse". 

Mit dieser Entfaltung ihrer publizistischen 
Tätigkeit ist die Emigration zu einem Pak 
tor der tschechoslowakischen Innen- und Aus 
senpülitik geworden. Von enischeidender Be- 
deutung ist dabei die Stellung der SPD, der 
in der sudetendeuischcn und der tschechi- 
schen sozialdemokratischen Partei der fest 
gefügte Apparat, die Mittel, der Einfluss 
und die Presse zweier Regierungsparteien zui 
Verfügung stehen. 

Durch die Minister Czech (deutscher So 
zialdeniokrat) und Meissner (tschechischer So 
zialdemökrat), der als Justizminister für die 
Hassurteile der tschechischen Gerichte ge 
gen sudetendeutsche Nationalsozialisten beson 
ders verantwtortlich ist, ist die natürliche Ver- 
bindung zur Regierung gegeben. Die frü 
her linksliberalen Kreise, deutsche wie tsche 
chische, treten der Sozialdemokratie in die- 
sem Kampf gegen die deutsche innere Erhe- 
bung selbstverständlich zur Seite. 

Hier wird planmässig die Würde und 
Grösse der deutschen Revolution umgelo- 
g e n, um sie vOr dem deutschen Volk und 
Europa verächtlich zu machen. 

Die Tschechen sind heute noch für die 
Greuelpropaganda gegen Deutschland em- 
pfänglich, in ihrem Museum der nationalen 
Befreiung hängen heul.,' noch Bilder von den 
„Hunnentaten" der deutschen Soldaten. Ein 
beliebtes Thema ist die Abdrosselung der 
„sozialen Revolution" in Deutschland, und ge 
schäftig bemühen sich die Juden des „Pra-, 
ger Tageblatts" und die „Prager Presse' 
die der Aussenminister Benesch aushält, ge 
meinsatn ilen deutschen Arbeiter zu bedau- 
ern, der von Nationalsozialismus um die 
Frucht vierzehnjähriger Herrschaft der No- 
vemberlingj gebracht werden soll. Dass aus- 
gerechnet der SPD-Vorstand in Prag fest- 
stellt, diss der Nationalsozialismus den Ver- 
sailler Vertrag verewigen will, und gleich- 
zeitig erklärt, dass Hitlers Ziel nin- durch 
einen neuen europäischen Krieg erreicht wer- 
den kann, dass Beneschs ,,Prager Presse" 
feststellt, dass der Schutz der deutschen Min- 
d'.rheiten in seinem Mitteleuropa bei Oester-, 
I eich besser aufgehoben sein wird, als bei 
dem nationalsozialistischen Reich, vervollstän- 
digt das Bild der Lüge und Verleumdung, 
die- hier umgehen. 

Dieser Vernebelung der öffentlichen Mei- 
nung dient jetzt auch der täglich erschei- 
nende „Prager Mittag", in dem sich das li- 
lierale Prager Judentum und die „Intellek- 
tuellen" in der Emigration ein gemeinsames 
Boulevardblatt geschaffen haben. Als erste 
Sensation erschien „Kapitän Voska kämpft mit 
Herrn von Papen". Denn jener Kapitän Vos- 
ka, der heute die SPD-Emigration in seinem 
Hotel beherbergt, hat als tschechischer Agent 
und mit englischem Geld während des Krie- 
ges in den Vereinigten Staaten nicht nur 
die Tätigkeit des deutschen Militärattaches v. 
Papen sabotiert, sondern auch die irische Frei- 
heitsbewegung bespitzelt und verraten. 

Um die Wirkunj dieses Zusammenspieles 
zwischen SPD Emigration und sudeten- 
deutscher im.l tschechischer Sozialdemo- 
kratie und amtlicher deutschfeindlicher 
Politik zu ermessen, nuiss man beden- 
ken, dasj alle grossen reichsdeutschen 
Tageszf iungen zurzeit in der Tschecho- 

slowakei verboten sind. 

Das Sudetendeutschtum soll, abgeschnitten 

Auf zwei Pniger deutsclie kulturelle In- 
stitutioiieii hat der Geist der Zersetzung 
seine lloffming gesetzt: auf die Prager 
deutsche I Universität und das Prager 

deutsche Theater. 

Gleich nach Beginn <ler Säuberimg der 
reichsdeutschen Hochschulen winxle erwogen, 
den Staatsrechtler Kelsen nacii Prag zu be- 
rufen. Die Emigranten haben an den Un- 
terrichtsminister De'rer. Slowak und Sozial- 
demokrat, den dringenden Appell gerichtet, 

■den Reichtum an Geist und Wissen, der 
mit den Namen Kelsen. Lederer. Hermann 
Hellei. Ratiiiruch. Fillich. Herckheimer. Kan- 
torowicz, Bernhard Zondek. . . sichtbar wird, 
und den die Inflation des deutschen Ungei-. 
stes freigesetzt, in Prag und Brünn zu sam- 
meln". So könjite die Tschechosliowakei ,,an 
iier Grenze des deutschen Kultursterbens ih- 
ren Rang als europäischer Kulturstaat be- 
haupten unil die im Bezirk des Geistes ein- 
zig-mögliche antifaschistische Aktion führen". 
Gleichzeitig verkündigt ,,LEurope Centrale", 
die französische Wochenschrift des tschechi- 
schen Ausscnministeriums, die ,,Renaissance de.s 
deutschen Theaters in Prag" aus den ,,in- 
tellektuellen und künstlerischen Schützen", die 
,von dem Hitlerdeutschland in die Verban- 

nung geschickt worden" sind. 

Die SPD-Emigration gibt der deutschen So- 
zialdemokratie in der Tschechoslowakei einen 
neuen Auftrieb in ihrem Kampf gegen tlen 
sudetendeutschen Nationalsozialismus, der heute 
die stärkste und zukunftsreichste Bewegung 
im Lantle ist. Schon diente erhebt die su- 
detcndeutsche Sozialdemokratie in ihrer Pres- 
se den Ruf: ,,Schafft Konzentrationslager für 
sie - um der Freiheit, um der deutschen 
Kultur willen!" 

Die gesamte" Sozialdemokratie fordert sei- 
tens der international organisierten Arbeiter- 
schaft den Boykott deutscher Waren: ,,Das 
Made in Germany wird bei allen Artikeln 
eine abschreckende Stigmatisierung sein. 

Das alles aber sind Handlangerdienste 
für die Politik Bcneschs, der heute der 
letzte europäische Staatsmann aus der 
Zeit der Versailler Diktate ist. der heu- 
te stärker als je eine Politik der Diffa- 
mierung und Isolierung Deutschlands be- 
treibt imd dessen Organ, die ,,Prager 
Presse", sich eindeutig in den [dienst 
der Hasspropaganda gestellt hat. Es 
wäre ein Wunder, wenn diese Auf- 
peitschung der Instinkte der Gasse nicht 
zu solchen Vorfällen, wie der eingangs 
berichteten Demonstration vor der I")eut- 

schen Gesandtschaft führen würde. 

Prof. 2)r. ©avink, Bielefelö 

IRassen bçgieniscbe 

lUnfrucbtbarmacbung nnb dbvistentum 

Zwei Widerstände findet iiiese Tiitigkeit der 
Emigration. Die innere Entwicklung des 
tschechischen Staatslebens ist heute bereits 
antidemokratisch und antimarxistisch. Der 
tschechische Nationalismus, der sich heute gei- 
stig durchsetzen will, ist nicht deutschfreund- 
lich, er wita-rt aber die Gefahr der Zerset- 
zung des eigenen Volkstums, die ihm durch 
die Verstärkung der Gegenfront droht, die 
das Einströmen der Emigranten bedeutet. Na- 
tionaldemokratische und agrarische Blätter re 
den von den unerwünschten Geschenken der 
Emigration. 

lier entscheidende Widerstand kommt aus 
der inneren Erstarkung des Sudetendeutsch- 
tums in tier Provinz ausserhalb Prags, tias 
sich dem jimgen Deutschland Adolf Hitlers 
verbunden weiss, und das weder tschechische 
Bedrückung noch marxistisch-jüdisches Gift aus 
der inneren Verbundenheit iler Gesamtiiation 
lösen wird. 

Mit dem Erlass des Gesetzes zur Ver- 
hütung erbkranken Nachwuchses hat die na- 
tionalsozialistische Regierung eine Forderung 
erfüllt, die von einsichtigen Männern und 
l-rauen schon seit Jahren, ja seit Jahrzehnten 
eihoben wurde, die in die Tat umzusetzen es 
aber allen bisherigen Regienmgen an Mut 
und Entschlossenheit gefehlt hat. 

Da es nationalsozialistisch ist, nicht nur 
klare Entscheidimgen zu treffen, sondern auch 
Verständnis für sie in allen Revölkerungsschich- 
ten zu wecken, so ist es notwendig. sich 
ernsthaft imd sachlich mit den Bedenken aus- 
einanderzusetzen, die gegen die Sterilisation 
Minderwertiger erhoben werden. Hier sei im 
besonderen näher eingegangen auf die reli- 
giösen Einwände, die von verantwortiings- 
bewiissten Männern und Frauen immer wie- 
ler gegen ilie rassenhygienische Unfmchtbar- 

uiaclnmg gerichtet werden. 
Es sind drei Hauptargiiniente, die von re- 

ligiöser, speziell christlicher Seite, und zwar 
sowohl von Katholiken wie von Protestanten, 
nmner wieder gegen die Aiisschalfimg Un-^ 
tüchtiger von der Fortpflanzung ins Feld ge 
führt wurden. Das erste lautet: die For- 
derungen der Eugeniker erwachsen auf dem 
Boden einer rein materialistisch orientierten. 
I'zw. rein naturwissenschaftlichen Betrachfmigs- 
welse der Dinge, die man auf den Menschen 
als Geistwesen nicht anwenden dürfe. Das 
zweite verwirft die Sterilisation eines Men- 
schen als Eingriff in die göttliche Schöpfungs- 
OKlnung und das dritte als Eingriff in 
die dem Menschen von Gott verliehene Wür- 
de der freien Persönlichkeit. Dazu ist fol 
gendes zu sagen; 

1. Dass die moderne Eugenik auf natur- 
wissenschaftlicher Grundlage ruht, ist wahr 
und wird auch dadurch nicht geändert, dass 
der Entdecker des für die Rassenhygiene 
wichtigen Vererbungsgesetzcs ein Augustiner- 
abt (Gregor Mendel in Brünn) war. Aber 
auch die moderne Medizin ruht auf natur- 
wissenschaftlicher Basis, und niemand wird 
deswegen - ausser einigen nicht ernst zu 
nehmenden Aiissenseitern und Sonderlingen - 
bestreiten, dass wir selbstredend die Pflicht 
haben, zum Wohle unserer leidenden Mitmen- 
schen die Erkenntnisse zu benutzen, die uns 
Gott III den grossen naturwissenschaftlichen 
Entdeckungen geschenkt hat; es sei nur er- 
innert an das Auffinden der Röntgenstrah- 
len und des Radiums, an das Erkennen der 
anasthetisierenden Wirkung von Aether, Chlo- 
roform und anderen Stoffen, an die Ent- 
deckung einer Reihe von Mikroorganismen als 
wesentlichen Ursachen schwerer Krankheiten 
Zu behaupten, es dürften diese naturwissen' 
schaftlichen Ergebnisse für die Gesunderhai 
tung des „Geistwesens" Mensch nicht ver- 
wendet werden, ist abwegig", weil der Mensch 
eine Einheit von Leih, Seele und Geist ist, 
in der das Körperliche sehr wohl das Gei- 
stig-Seelische mitbestimmt. Somit muss es 
denn auch grundsätzlich erlaubt sein, zu prü- 
fen, ob das an pflanzlichen Organismen ent- 
deckte Mendelsche Vererbungsgesetz gleich- 
falls für den Menschen gilt^ Das ist nun, 
wie zahllose Untersuchungen erwiesen haben, 
tatsachlich der Fall, und zwar hat das Men- 
delsche Gesetz Gültigkeit nicht nur für die 
geistig-seelischen Eigenschaften und Fähigkei 
teil. Gegen Tatsachen aber gibt es keineii 
Widerspruch. 

Wenn von christlicher Seite immer noch 
und immer wieder unter Berufung auf die 
..Unsicherheit wissenschaftlicher Ergebnisse" 
empfohlen wird, man solle doch die rassen- 
hygienische Unfruchtbarmachung fallen lassen 
und lieber die unglücklichen Individuen bzw. 
Familien dadurch zu ,.bessern" suchen, dass 
man sie und ihre Kinder in ,,nienschenwür-j 
dige Verhältnisse" bringe, so muss darauf 
erwidert werden, dass nach ununistösslichen/ 
Sätzen der Vererbungswissenschaft ebensowohl 
wie nach zahllosen entsprechenden Erfahrun- 
gai dieser Weg über die „Uni.weltwirkiing" 
völlig verfehlt, weil wirkungslos ist. 

Man kann keinen schlechten Erbstanini durch 
noch so viele erzieherische oder hygienische 
Massregeln als solchen besser machen. Man 
kann dadurch höchstens erreichen - und er- 
reicht es auch - . dass seine Glieder, not- 
dürftig für das bürgerliche Leben ziirecht- 

pstutzt, um so sicherer und ungehemmter 
ihre verderblichen Anlagen auf möglichst viele 
Kinder fortpflanzen. - Es muss also diesen 
christlichen Gegnern der Eugenik zugerufen 
werden: ihr tragt die Verantwortung, wenn 
das Volk verdirbt, weil die einzigen wirk/ich 
Erfolg versprechenden Massregeln aus irre- 
geleiteter Frömmigkeit unterlassen werden. 

2. Dass die Sterilisation ein ,,Eingriff in 
Idie Schöpfungsordnung" sei, hat gemeinhin 
den Nebensinn, dass sie damit ein Teil jentr 
menschlichen Ueberhebung sei, die alles bes- 
ser wissen wolle als die Natur und somit 
als Gott, und die dabei dann zuletzt sich 
in Widernatur und deshalb Sünde verstricke. 
Die Antwort heisst: Die gesamte menschli- 
che Kultur ist ein Ringen mit der Natur, 
eine Umformung und vielfach auch fast eine 
Aufhebung des Natürlichen, Bis wie weit 
das im einzelnen als ein besonderer Teil 
der göttlichen Schöpfiingsordniing selbst (denn 
es ist doch wohl Schöpfungsordnimg, dass 
sich der Mensch die Natur Untertan machen 
soll!), oder aber als ein ,,widernatürlicher" 
Uebergriff anzusehen ist, ist nur von Fall zu 
l all zu entscheiden. • 

Generell wird man sagen dürfen, dass als 
erlaubt und gottgewollt alles das zu gelten 
hat, was, wenn es auch das ursprüngliche 
Natürliche abändert, doch zu wirklichen hö- 
heren (menschlichen, sittlichen usw.) Werten 
hinführt und um ihretwillen sein muss. Dass 
die Vernichtung ganzer Tierarten (Bison, Wal 
usw.) leiliglich um des Profites der Jäger 
willen sündhaft war und ist, bestreitet kein 
ernsthafter und verantwortungsbewusster 
Mensch. Aber es wird auch keiner bestrei- 
ten, tiass es durchaus gerechtfertigt ist, wenn 
z. B. um der menschlichen Ernährung wil- 
len der Gärtner das Unkraut ausrauft. Rau- 
pen und Engerlinge tötet usw. 

Der Fehler vieler Christen ist dieser, dass 
sie nicht einsehen wollen wier können, dass 
Völker und Rassen genau so gut Bestand- 
teile der göttlichen Schöpferordming sind und 
deshalb genau so gut ein Anrecht auf Exi- 
stenz und Schutz vor Vernichtung haben wie 
Individuen. Wer um der letzteren willen, 
oder dadurch die Völker umkommen lässt, 
dass er sich von einem vorgefassten Dogma 
über das, was Schöpfungsordnung sei, nicht 
frei machen kann, macht sich fahrlässiger 
Tötung schuldig, ungefähr so, vvie wenn ein 
uberfrommer Inder, um die Giftschlange 
nicht töten zu müssen, ihr sein Kind zum 
Opfer' fallen lässt. 

Die Schöpfungsordnung selbst gebietet uns 
mit allen Kräften für das Wohl des uns 
als Individuen übergeordneten höheren Gan- 
zen, das erst recht leben will und muss, zu 
sorgen: unseres Volkes. 

Die genügende Rücksicht auf diesen hier 
schlechthin entscheidenden Gesichtspunkt lässt * 
leider auch die päpstliche Enzyklika „Casti 
connubii" vom 31. Dezember 1930 vermissen. 
IXis kommt, weil innerhalb des Christentums 
bis heute eine ungeheuer starke individua- 
listische Strömung geherrscht hat und noch 
herrscht. Die Lehre vom ,,unendlichen Wert 
jeder einzelnen JVÍenschenseele" wird hier 
fälschlich umgebogen zu der Lehre vom 
ausschliesslichen otler doch alles andere 
schlechthin überragenden Wert der einzelnen 
Menschenseelen,. Diese Lehre liegt aber gar 
nicht in den Grundprinzipien des Christen- 
Anns notwendig darin, wenn auch zuzugeben 

list. dass im Neuen Testament nicht viel an- 
deres zu finden ist. Das kommt aber einfach 
daher, dass es zur Zeit seiner Entstehung 
gai keine Nationalstaaten in unserem Sinne 
gab. Daraus folgt natürlich nicht, dass wir, 
liie wir heute in solchen nationalen Staaten 
leTien und leben müssen, uns nicht um die 
Erhaltung zu kümmern brauchten. Und da- 
mit kommen wir zum dritten Punkt: 

.3. Die ,,Antastung der Menschenwürde", 
.lie der Rassenhygiene vorgeworfen wird, ist 
im Grundsätzlichen in nichts zu unterscheiden 
von den Eingriffen, die in zahllosen ande- 
ren Fällen auf den verschiedensten Gebieten 
vom Staate als der den Individuen überge- 
ordneten Gesamtheit gefordert werden und 
gefordert werden müssen; selbst dann, wenn 
man diese Gesamtheit rein äiisserlich . als 
..Contiat social im Sinne des Liberalismus 

Café daMeiVOpoie unUbMotSt^n! 
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fasst, erst recht aber, wenn sie nichts anderes 
als der zu sichtbarem Ausdrucii kommende 
Lebenswille des Voli<es selbst ist. Nicht et- 
wa nur in der Rechtspflege, also in Form 
der ,,Strafe" greift die Gesamtheit fortge- 
setzt in die individuellen Rechte ein, und 
muss das tun, um selbst existieren zu können, 
sie tut es ebenso mit der Schulpflicht, mit 
Enteignungen, mit dem Verlangen, dass je- 
der einzelne für die Verteidigung des Vater- 
landes zur Aufopferung seines Lebens be- 
reit sei, endlich gar mit der Regelung des 
sexuellen Ehelebens, das doch auch an sich 
„reine Privatsache" ist, tatsächlich aber einer 
solchen Regelung von Staats wegen selbst im 
bolschewistischen Russland sich nicht ganz hat 
entziehen können. 

Warum sollte also der Staat, bzw- das 
Volk nicht auch das Recht haben, sei- 
ne belasteten Angehörigen durch Stcrili- 
sierung unfruchtbar zu machen und so 

zu verhindern, dass der Volkskörper im- 
mer starker mit minderwertigen Erban- 
lagen durchsetzt und schliesslich ganz 

zum Erliegen gebracht würde? 

Natürlich Hesse sich die Ausschaltung der 
Untüchtigen von der Fortpflanzung auch 
auf andere Weise, z. B.. durch lebensläng- 
liche Internierung, erreichen, aber erstens wäre 
das besonders heute wirtschaftlich ganz un- 
durchführbar, und zweitens wäre es eine viel 
stärkere Bceintriichtigung der persönlichen 
Freiheit und der ,.Menschenwürde", als die 
Unfruchtbarmachung durch den operativen 
Eingriff der Sterilisierung, der beim heutigen 
Stande der Chirurgie leicht durcligeführt wer- 
den kann und der die körperlich-seelische 
Konstitution (int Gegensatz zur Unfruchtbar 
machung durch Kastration, mit der die Steri- 
liäierung häufig verwechselt wiril) ganz iin- 
geändert liisst. 

J'elbniäuse als staatUcb sugeteilte 

feabrungsmittel 

ißeue erscbfttternbe Hjunoerbericbtc aus bev Sowj'etböUe 

Berlin, 24. August.. 
Im Haus der Deutschen Presse hatten sich 

auf Veranlassung des Evangelischen Presse- 
verbandes für Deutschland zahlreiche auslän- 
dische und deutsche Pressevertreter zusammen- 
gefunden, um von Augenzeugen 

J 
Berichte über die Hungerkatastrophe in 

Russland zu hören. 

Einleitend sprach der Direktor des Evange- 
lischen Presseverbandes. Prof. Dr. Hinderer. 

Dann schilderte ein amerikanischer Sach- 
kenner, Herr Becherer, der erst vor wenigen 
Tagen aus den Hungergebieten zurückgekehrt 
ist, seine Reiseeindrücke. In den Gross- 
.städten wie Leningrad und Moskau stehen 
lange Menschenschlangen vor dien Lebensmittel- 
geschäften. In den Seitenstrassen Moskaus 
treibt sich ein Heer von Bettlern herum, 
die man tagsüber von den Hauptstrassen fern- 
hält. Zahlreiche Neubauten sind liegen ge- 
blieben, weil es an Material mangelt. Ma- 
schinen sind zerfallen. In Charkovi' verhin- 
derte man unter allen möglichen Ausreden 
den Amerikaner daran, auf das flache Land 
zu gehen. Schliesslich raunten ihm die be- 
hördlichen Begleiter, die sich ja jeder Frem- 
de ständig gefallen lassen muss, und ohne 
die er keit\en Schritt gehen darf, zu, dass 
eine Fahrt auf das Land wegen der schlech- 
ten Verhältnisse unmöglich sei. Es ist ein 
offenes Geheimnis, dass dort bitterste Hun- 
gersnot herrscht. 

Auch in Charkow treibt sich ein Heer 
halbverhungerter Bettler auf den Strassen 
herum. 

Die Eisenbahnstrecke Charkow—Odessa ist 
umlagert von verhungernden Kindern und 
Frauen, die hilfeflehend ihre Arme aus- 

strecken und nach Brot wimmern. 

In Odessa sind die Gepäckträger so herun- 
tergekommen, dass ein Mann nicht imstande 
ist, zwei gepackte Handkoffer zu tragen. 
Der Reisende muss mithelfen, sonst wird die 
Last zu schwer. Die amtlichen Reisebeglei-, 
ter reden sich damit heraus, dass sie be- 
haupten, dass die verhungernden Menschen 
solche seien, die sich geweigert hätten, zu 
arbeiten, und denen man deshalb die 'Lebens- 
mittelkarte entzogen hätte. Dem widerspricht 
jedoch die Tatsache, dass 

das Hospital in Odessa mit drei- bis 
zwölfjährigen Kindern überfüllt ist, die 
die typisch aufgetriebenen Hungerbäuche 
und die zum Skelett abgemagerten Arme 

und Beine haben. 

In Idas Hospital werden aber nur Mitglieder 
der Partei oder der Regierung oder deren 
Angehörige aufgenommen. Tausende und aber 
Tausende verhungernder Kinder treiben sich 
in der Umgegend herum und suchen im Un- 
rat Lebensmittelrest«. In Odessa wird die 
Hungerkatastrophe von einzelnen Regierungs- 
beamten auch schon offen zugegeben. 

Dann schilderte ein Deutscher, der in der 
Gegend von Orenburg, Westsibirien, gelebt 
hatte und dem es vor kurzem gelungen war, 
wieder in die Heimat zu kommen, die Ver- 
hältnisse der dortigen Bewohner. Die Kol- 
lektivwirtschaft hat den Bauern ruiniert. In 
der Stadt werden zwar Brotkarten ausgege- 
ben, jedoch reicht der Brotverkauf für die 
Bevölkerung bei weitem nicht aus. Die 
tägliche Brotration verfallt, wenn sie nicht 
am gleichen Tage abgeholt wird. So kommt 

es vor, dass manche Familie zwei bis drei 
Tage ohne Nahrung bleibt. Um sechs Uhr 
morgens stehen die Menschen vor den Lebens- 
mittelgeschäften, in denen der Verkauf erst 
um 12 Uhr mittags beginnt. 

Ein Teil erhält Brot, der Rest geht leer 
aus. Zudem ist behördlicherseits noch wö- 
chentlich ein Fastentag eingelegt worden, an 
dem keine Lebensmittel verausgabt werden, 
Vorräte hat natürlich nieman(d mehr. 

Von den in der Gegend ansässig gewese- 
nen Kirgisenstämmen, die früher von ihren 
Viehbeständen lebten, die inzwischen von den 
Sowjets beschlagnahmt worden sind, sind et- 
wa 75 vH ausgestorben. Ohne Viehhertlen 
zieht der Rest als Räuberbanden durch das 
Land. In der Ukraine und im Wolgagebiet 
ist die Bevölkerung glücklich, wenn sie ihre 
künunerliche Nahrung aus Feldmäusen und 
Schilf bereit en kann. Vielfach ist aber auch 
das nicht möglich. Unter Aufsicht der Sow- 
jets bringen die Bauern ihre Ernte ein, die 
sie restlos abliefern müssen. Im Herbst 
kauft ihnen dann die Regierung das Getreide 
zum Preise, von 7,00 Rubel für den Dop- 
pelzentner ab, um ihn im Frühjahr an die 
gleichen Bauern wieder zu verkaufen, nur 
mit dem Unterschied, dass dann der Doppel- 
zentner bereits 17 Rubel kostet. Das Brot, 
das in dieser Gegend zur Nahrung dient, 
besteht aus Kleie, Unkrautsamen und Schilf. 

Briefe wenden verlesen, HungerDriefe neue- 
sten Datums. Da oerichtet eine deutsche Fa- 
milie, dass seit Weihnachten kein Brot mehr 
im Hause war, und dass man täglich auf 
Jagd nach Feldmäusen geht, dass eine halb- 
verhungerte Katze, die man zufällig fangen 
konnte, einen Festbraten abgegeben hat. Die 
Sowjets geben an die Erwachsenen täglich 
Grützsuppe aus, 300 Gramm für Erwachsene, 
und 150 Gramim für Kinder! Arbeitslose er- 
halten nichts! Andere Briefe werden ver- 
lesen: Wir sind am Verhungern... unsere 
Kinder sind Hungers gestorben, aus dem. 
Dorf leben von 100 Familien nur noch dreis- 
sig Menschen, davon können sich die mei- 
sten nicht mehr rühren... Helft uns... es 
ist die Hölle ... 

Stösse dieser Briefe liegen vor den Augen 
der Pressevertreter, mehrere hundert vielleicht, 
alle neuesten Datums. Aber Tausende, viele 
Tausende sind bei den deutschen Hilfsstellen 
eingegangen, die alle von dem gleichen 
grauenhaften Elend und dem fürchterlichen 
Schicksal des Hungertodes berichten. 

Ein anderer Deutscher erzählt aus dem 
Don-Gebiet. 1931 hat man mit der syste- 
matischen Bauernvertreibung begonnen. Mei- 
stens waren es Deutsche. Bauern, die • von 
ihrem Hof vertrieben wurden, durfte nie- 
mand mehr aufnehmen, niemand durfte ihnen 
Nahrung geben. Im russischen Winter sind 
sie zugrunde gegangen. Zu Tausenden und 
aber Tausenden lagen die Leichen auf den 
Feldern. Die Bevölkerung aber hat kaum 
die Kraft, die Gräber für die Toten auszu- 
heben. Zwei deutsche Dörfer, in denen die 
•Familie des Erzählenden ihre Höfe hatte, 
es ist Grünthal und Wasserreich, sind voll- 
ständig ausgestorben. 

Photos, die von deutschen Gewährsmännern 
in allerletzter Zeit gemacht wurden, werden 
herumgereicht, um das Elend zu demonstrie- 
ren. Auf Leiterwagen sind die verhungerten, 
nackten Leiber von Kindern aufgetürmt; Sol- 
daten schleifen Leichen in eine Grube, auf 
einem anderen Bild sieht man Elendskinder 
mit aufgetriebenen Bäuchen, abgemagerten 
Gliedern oder von Wasser aufgedunsenen 
Beinen, 

Die von der Regierung ausgegebene Nah- 
rung an die auf den Feldern unter Aufsicht 
von Militär arbeitenden Bauern besteht aus 
Feldmäusen und einer Handvoll Grütze. 

Bringen die Bauern auch nur eine kleine 
Menge Korn beiseite, so erwartet sie hei 
einer Entdeckung eine Zuchthausstrafe von 
8 bis 9 Jahren. Auf den Feldern fallen 
die Leute täglich zu Hunderten vor Hun- 
ger. 

Das alles sind keine besonders herausge- 
suchten Fälle, sondern die Schilderungen sind 
typische, allgemein gültige Berichte aus den 
Hungergebieten. Millionen von Menschen, da- 

runter 1.2 Millionen Deutsche, sind buchstäb- 
lich am Verhimgern. 

Dem Reichsausschuss ,,Brüder in Not" ist 
es jetzt gelungen, etwa 12 000 deutschen Fa- 
milien tatkräftige und zuverlässige Hilfe über 
die zuständigen Sowjetbehörden, die Torgsin, 
zukommen zu lassen. Damit ist an man- 
chen Stellen die Not wenigstens gemindert. 
Diese Hilfe reicht aber bei weitem noch nicht 
aus; für die Hungergebiete kann nur eine 
grosszügige Aktion, wie sie jetzt angeregt 
wurde. Hilfe bringen. 

■Glebevspannte jfürsorge 

ißiebevöang bcr iRasse unb IDolfisgesuubbeit - Tllnanfecbtbace Labien 

Die Fürsorge für die gesunde Familie wird 
in den Mittelpunkt des sozialen Geschehens 
gestellt, die Volkskraft muss gehoben wer- 
den. Das ist der Sinn des neuen Gesetzes 
zur Verhütung des erbkranken Nachwuchses. 
Der nationalsozialistische Staat will sich der 
Pflichten gegen die Hilfsbedürftigen nicht ent- 
ziehen, aber es darf nicht sein, dass die 
Entfaltungsmöglichkeiten der gesunden Fami- 
lie durch Zumutung allzu hoher Opfer ein- 
geengt werden, so dass auch die Gesunden 
schliesslich krank werden müssen. 

Es besteht kein Zweifel darüber, dass die 
Belange der Gesunden und schöpferisch Tä- 
tigen, die für die Zukunft unseres Volkes 
von Bedeutung sind, gegenüber der grund- 
sätzlich an IS ich durchaus berechtigten Für- 
sorge für die Hilfsbedürftigen nicht genü- 
gend berücksichtigt worden sind. Einige un- 
anfechtbare Zahlen werden den Beweis er- 
bringen: Im Jahre 1930 betrug die Zahl 
der Rentenempfänger und der Vollkranken in 
der Sozialversicherung 8,2 Millionen = 1,8 vH 
der Gesamtbevölkerung. Im Winter 1930-31 
wurden wenigstens 20 vH des Gesamtvolkes 
aus der Sozialversicherung und der öffentlichen 
Fürsorge erhalten. Für 10 Millionen Men- 
schen betrugen die Gesamtaufwendungen 10,11 
Milliarden Mark. Das macht für jeden Er- 
werbstätigen 316 Mark im Jahre oder etwa 
26 Mark monatlich aus. Auf den Kopf der 
Bevölkerung betrug Uer Aufwand 1 56,50 Mark. 
Würde der Erwerbstätige plötzlich 33 Mark 
Zulage erhalten, so wäre damit zweifellos 
vielen Familien wesentlich geholfen. 

Wieviel betragt nun die Inanspruchnahme 
der Fürsorge für Geisteskranke, Geschlechts- 
kranke, Fürsorgezöglinge, körperlich Ge- 
brechliche, Asoziale und Alkoholkranke? Als 
Durchschnittskostensatz für einen Geisteskran- 
ken sind für das Jahr 1028 830,4 Mark 
ausgegeben worden. Die Summe dürfte für 
den ständig in Anstalten behandelten Gei- 
steskranken wesentlich höher sein. Nach ei- 
ner Besprechung der von den Preussischen 
Landesfürsorgeverbänden betreuten geistig und 
körperlich Gebrechlichen entfällt auf den ein- 
zelnen Gebrechlichen ein Jahreskostensatz von 
1917 Mark. Berücksichtigt man dabei, dass 
nur zwei Drittel der Betreuten sich in dau- 
ernder Anstaltspflege befinden, wird ein Durch- 
schnittskosteiisatz von 1500 bis 1600 pro Jahr 
für den in ständiger Anstaltspfiege befindli- 
chen Kranken angenommen werden müssen, 
was einem Tagespflegesatz von etwa 4.10 
bis 4.80 Mark entspricht. Die Jahreskosten 
für Asoziale (.,Wer gemäss den Anforderun- 
gen des Gemeinschaftslebens mitarbeitet, ist 
sozial, wer nicht mitarbeitet, ist asozial") 
betragen nach der Berechnung von Dr. A. 
Wackermann jährlich etwa 1272.01 oder 3,48 
Mark täglich. Die Ausgaben für einen Trin- 
ker im Trinkerheim betragen täglich etwa 
4,51 Mark. 

Sehr erheblich sind die Aufwendungen für 
Geschlechtskranke. In den westlichen Indu- 
striestädten konnte festgestellt werden, dass 

die Heilung einer Prostituierten im Einzel- 
falle 000 Mark kostete, dass in einem ande- 
ren Falle ein Mädchen vierzehn Monate an 
einer schweren Gonorrhoe mit eintni Kosten- 
aufwand von rund 1800 Mark behandelt 
wurde. Es ist keine Seltenheit, dass die 
öffentliche Fürsorge mehrere Male zur Hei- 
lung von Geschlechskrankheiten, die infolge 
immer neuer Ansteckung sich bildeten, in An- 
spruch genommen wird. 

In der Jugendfürsorge ist es vor allem 
die Durchführung der Fürsorgeerziehung, die 
grosse Mittel aus öffentlicher Hand bean- 
sprucht. /m Durchschnitt kostett ein einzel- 
ner Zögling im Jahre 642 bis 688 Mark,. 

Fassen wir noch einmal zusammen: 
Ein Fürsorgezögling in den Provinzialan- 

stalten kostet in Berlin 6,87 Mark, in der 
Rheinprovinz 6,04 Mark, im Durchschnitt in 
Preussen 4,85 Mark pro Tag. 

Ein Krüppel beansprucht einen Kostenauf- 
wand von 6 Mark täglich. 

Für den Trinker werden etwa 4,51 Mark 
ausgegeben. 

Der Gefangene erfordert einen Tagessalz 
von 8,48 Mark., 

Für die Heilung der Geschlechtskranken 
müssen im Einzelfalle 1200 Mark und mehr 
ausgegeben werden. 

Und nun ist zu fragen: Wie gross ist 
die Zahl der gesunden und arheitstüchtigen 
Mensehen, die für ihren Lebensunterhalt ei- 
nen Betrag von 1 Mark und mehr pro Tag 
zur Verfügung haben. Die Angestelltenver- 
bände haben das Durchschnittsgehalt des An- 
gestellten mit etwa 267 Mark errechnet. 446 
Mark Monatseinkommen erreichen 65 Prozent 
aller Beamten und nicht einmal als Höchst- 
gehalt, geschweige denn im Durchschnitt. Auf 
jede ,.Vollperson" (d. h. über 15 Jahren oder 
zwei Kinder von 0 bis 14 oder drei Kinder 
von 1 bis 14 Jahren) entfiel bisher vom Ge- 
samteinkommen folgender Anteil zur Deckung 
aller Lebensbedürfnisse: 

in der jährlich täglich 
Arbeiterfamilie . . 915,87 M 2,51 M 
Angestelltenfamilie . 1319,88 M 3,60 M 
Beamtenfaniilie . . 1413,21 M 4 M 

Ein Fürsorgezögling einer Berliner Anstalt 
kostet also genau so viel, wie eine ganze 
im Erwerb stehende Arbeiterfamilie von 3,6 
Personen ausgeben kann. 

Angesichts dieser unanfechtbaren Zahlen 
kann man den Ausführungen und Forderun- 
gen des Ministers Dr. Fr ick nur zustim- 
men, dass wir um der Zukunft unseres Vol- 
kes willen uns frei machen müssen von ei- 
ner durch politische Agitation und falsches 
Humanitätsgefühl bestimmten und betriebenen 
Fürsorge. Ein Volk, das die Urquelle sei- 
ner Gemeinschaft, die Familie, sich nicht ent- 
wickeln lässt, und dieser Urquelle nicht die 
Möglichkeit zur Entfaltung gibt, hemmt das 
lebendige Wachstum des gesunden Volksgan- 
zen und gibt sich selbst auf. 

2)38 ernste Huslanb über ©eutscblanö 

(In dieser Rubrik bringen wir wöchentlich die in letzter Zeit erschienenen ehrlichen 
ausländischen Pressenotizen und die Stimmen der Wahrheit über das neue Deutschland.) 

jFcansõsíscber IReisebericbt: XDleber® 
all berrscbt ©rbnung ! 

Im Pariser ,,Matin" erschien wieder ein Ar- 
tikel des Sonderberichterstatters Philippe Bar- 
rés über seine Reise durch Deutschland. Es 
muss anerkannt werden, dass Barres in sei- 
nem Artikel sich bemüht, die Stim- 
mung der Bevölkerung objektiv wiederzuge- 
ben. Er kommt dabei zu sehr interessanten 
Feststellungen, wenn er z. B, schreibt, dass 
die Regierung Hitler beim deutschen Volk, 
ohne Unterschied der Gegenden, keinerlei 
Diskussionsgegenstand mehr sei. Hitler habe 
keinen Rivalen. 

Die Leistungen Hitlers auf innerpolitischem 
Gebiet werden von dem Korrespondenten 
durchaus positiv gewürdigt. Hitlers Auffas- 
sung von der deutschen Einheit, die im Früh- 
jahr in Erscheinung getreten sei, habe einen 
gigantischen Eindruck hinterlassen, insbeson- 
dere auch bei den früheren deutschen Par- 
tikularisten. Ein bekannter Verwalter grosser 
Hotels, der guter Deutscher mit internatio- 
nalen Erfahrungen, aber nicht ausgesproche- 
ner Nationalsozialist sei,. habe, so fährt Bar- 
rés fort, ihm erzählt, dass die Hitler-Regie- 
rung in einigen Wochen den deutschen Frem- 
denverkehr geeinigt habe, was früher 25 Jah- 
re lang vergebens versucht worden sei. 
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Derselbe Geschäftsmann, von dem Barres 
wiederholt • betont, dass er den besonderen 
nationalsozialistischen Ocdankengh'ngcn fern- 
stehe, habe ihm weiter gesagt, dass seit 
sechs Monaten mehr praktische Massnahmen 
getroffen worden seien, als vorher in 12 Jah- 
ren, einerlei, ob es sich um Massnahmen 
auf dem Gebiete der Steuerorganisation, der 
Ersparnisse in der Verwaltung oder der Ein- 
gliederung der Arbeitslosen in die Wirtschaft 
handele. Der Berichterstatter führt in sei- 
nen weiteren Darlegungen mehrere Beweise für 
die unbestrittene Autorität Hitlers bei der 
Beevölkcnmg an. Er weist auf die gute 
Wirkung unzähliger kleinerer Massnahmen auf 
die Bevölkerung auf dem Lande und in den 
Kleinstädten hin. Dazu komme die erfolg- 
reiche Bekämpfung der Arbeitslosigkeit und die 
allmähliche Geschiiftsbelebung. Ueberall herr- 
sche Ordnung. 

Der Korrespondent schliesst seine Betrach- 
tungen über die Stimmung, die ■er bei sei- 
nen Reisen vorgefunden hat, mit der Fest- 
stellung, dass seit Hitlers Amtsantritt wie- 
der im deutschen Volk die Hoffnung erwacht 
sei. Das deutsche Volk sei mit der Besat- 
zung eines fünfzehn Jahre lang gestrande- 
ten Schiffes zu vergleichen, das jetzt wittler 
allmählich die Flut zu spüren begiime. 

• 

OLort) .Ißui'ton für o^i'ecbte- 
aßcuvteUniiö Dcutscblanbs 

Loixl Noel Buxton, der sich schon in Brie- 
fen an die ,,Times'", durch seinen starken 
Tatsacliensinn über Deutschland hervorgetan 
hat, fordert in einer Zuschrift an den ,,Spcc- 
tator" auf Grund seiner Reiseeindrücke in 
Deutschland eine grössere RücksichtTiahme und 
grösseres Verständnis gegenüber dem neuen 
Deutschland. Er weist darauf hin, dass man 
sich in England ein viel zu schwarzes 
Bild über Deutschland mache, und führt aus, 
dass die nationalsozialistische Bewegung das 
Ideal im-Dienste am Volk und in einer spar- 
tanischen Erziehung sehe. Jeder, der die 
Studenten einer Universität, wie er es in 
Königsberg getan habe, kennen lerne, könne 
felsenfest davon überzeugt sein, dass die in- 
nere Ablehnung, die man noch in England 
finden könne, zu Irrtümern im Urteil führen. 
Neigungen, keinen Vertrag mit Deutschland 
abschliessen zu wollen, seien zu unterdrücken, 
weil dagegen die öffentliche Notwendigkeit 
spreche, mit Deutschland zu einer Vereinbarung 
in der Abriistungsfrage zu gelangen, denn 
wenn dies nicht geschehe, so werde Deutsch- 
Zand wieder aufrüsten und werde seine mora- 
lische Berechtigung daraus herleiten, dass die 
Alliierten ihrerseits ihr Versprechen zur Ab- 
rüstung nicht gehalten, hätten. 

4t 

Eine Scbvveisev Stimme 

In einem politischen Rückblick zur gegen- 
wärtigen Lage schreibt die rechtsstehende 
„Neue Basler Zeitung" über die Vorgänge 
in Deutschland folgendes: 

Was ist das heutige Deutschland gegenüber 
1Q32? Das von den Nationalsozialisten heiss 
ersehnte Ziel, das Dritte Reich Wirklichkeit 
werden zu lassen, ist Tatsache geworden. 
Auf parlamentarischem Wege ist Adolf Hitler 
Reichskanzler geworden. Das Reidiskabinett 
ist nach aussen die Vertreterin dieser poli- 
tischen Macht. Der Föderalismus hat der 
vollen Reichseinheit weichen müssen. Eine Re- 
volution von unerhörter Kraft hat Deutsch- 
land im ersten Halbjahr 1933 erlebt. Was 
1932 war, ist vergessen. Ein Staat und eine 
Partei allein regiert. Die Welt sieht mit 
Staunen die Verwirklichung der Ideen, die 
der Führer Adolf Hitler in seinem Werk 
,,Mein Kampf" in der Festungshaft 1923 nie- 
dergeschrieben hat. Auch hier wird einmal 
der Historiker eine unendliche Fundgrube 
verarbeiten müssen, und das zweite Halbjahr 
1933 wirjd eingeleitet durch die Evolution 
der Wirtschaft, nachdem die ersten sechs Mo- 
nate genügten, die politische Revolution zum 
Abschluss zu bringen. Wir Schweizer, de- 
nen die Demokratie in Fleisch und Blut 
übergegangen ist, verstehen diese f/mwälzung 
und deren Grösse nicht. Aber auch hier 
muss man sich die Auffassung zu eigen ma- 
chen, dass für das in Parteien zerklüftete 
Deutschland der beschrittene Weg dodi rich- 
tig ist. 

♦ 
(5emeln3cbaftöei*5iebuug - 
f?etn /IbUitarismus! 

Der ,,Maasbode', die grösste katholische 
Tageszeitung der Niederlande, behandelt in 
einem Leitartikel das Leben und Treiben im 
ersten deutschen Referendar-Gemeinschaftslager 
in Jüterbog. Nach einleitenden Betrachtungen 
über die Mentalität der deutschen und der 
holländischen Jugend schreibt das Blatt unter 
anderm: 

. ,,Die Feinde des Deutschland von heute 
werden nicht müde, immer wieder zu ver- 
künden, dass man aus allen Deutschen augen- 
blicklich Soldaten mache, einzig und allein 
zti dem Zweck, den nächsten Krieg vorzu- 
bereiten. Aber der Blick dieser ,,Unentweg- 
ten" ist hassgetrübt, oder, soweit sie aus dem 
liberalen Lager stammen, nicht in, der Lage, 
aus einem anderen Gesichtswinkel als dem 
rein materialistischen zu schauen. Darum 
entgeht iiinen. dass liinter diesem ,,Soldaten- 
Spielen" iloch etwas, im Kerne ganz ande- 
i'es steckt. 

Die in den Kriegs- und Nachkriegsjahren 
zum gro.isen Teile sich selbst überlassene Ju- 
gend wieder an Zucht und Ordnung zu ge- 
wöiuien, ist eine hohe und dringende Auf- 
gabe. Ein jimger Mann, der in seiner Hal- 
tung und in seinem Aensseren den Soldaten 
erkenneil lässt, ist ein erfreulicherer Anblick, 
als die jungen Lümmel, die man bei uns 
des Aben.ls an den Strasseneeken herumlun- 
gern sieht. Die Vervvildcnuig der Jugend 
hatte im Naehkriegsdeutschland gewiss sehr 
schlimme Ausmasse angcnonnnen, aber die 
l'ypen unserer ,echte Hollandsche jongens" 
síulI nachhaltiger Erziehung ganz sicherlich 
ebenso bedürftig, wie die deutschen Jugvnd- 
lichen. In Deutschland hat man kräftig ein- 
gegriffen, um Wandel zu schaffen, und es 
hat den Anschein, dass dieses Werk woid 
gelingen würde. 

Deutschlands Bedarf an Richtern und Staats- 
anwälten beträgt im Jahresdurchschnitt etwa 
2000. Um <leu Referendareh die für ihr 
zukünftiges hohes Amt über alles theoreti- 
sche Wissen hinaus erforderliche Lebensnifo 
zu geben, um den Oedanken der lebendigen 
Volksgemeinschaft in ihnen durch das prak- 
tische Erlebnis zu verankern, hat das neue 
Deutschland die Bestinunung getroffen, dass 
jeder Referendar vor seiner Zulassung zur 
Assessor-Prüfung einem Gemeinschaftslager an- 
gehört haben muss. Das erste deutsche Re- 
ferendar-Gemeinschaftslager befindet sich auf 
dem früheren Artillerieschiessplatz in Jüterbog. 
Die Pflege, des Gemeinschaftsgedankens auf 
volklicher órundlage ist das Hauptziel dieser 
Einrichtung. 

Es geht wirklieh nicht an, nun etwa die 
Behauptung aufzustellen, dass es das Ziel des 
nationalsozialistischen Regimes sei, in den 
sechs Wochen des Lagerlebens aus den' zu- 
künftigen Richtern und Staatsanwälten blut- 
und kriegsdurstige Landsknechte zu machen. 
Der Sport, der im Lager getrieben wird, hat 
freilich soldatische Grundlage, aber es gibt 
im Lager keine Waffen, weder Artill]erie, 
noch Maschinengewehre oder sonst etwas, was 
die Ruhe oder den Seelenfrieden eines bra- 
ven Franzosen etwa auch nur im geringsten 
beeinträchtigen könnte. 

Vom Standpunkt der Jugenderziehung aus 
gesehen, sieht man diese Dinge mit ganz 
anderen Augen an, «Is wenn man in blint 
iler Einseitigkeit sich im Irrtum festrennt. 
Es ist bedauerlich, dass die Objektivität bei 
der Beurteilung des neuen Deutschland so 
sehr ausscheidet. Das Referend«rlager in Jü- 
terbog steht im Zeichen der Arbeit an der 
Erziehung des jungen Menschen, nicht ttwa 
in dem des Militarismus, wenn auch ganz 
selbstverständlicher Weise auf Disziplin ge- 
halten wird. Der Zweck wird ohne Zweifel 
erreicht wenden; die jungen Leute werden 
beim Examen in einem völlig anderen Zu- 
stand vor die Prüfungskommission treten, als 
das bisher der Fall war." 

* 

Engliscbcs "iHrtcll 
über bas neue Deutscblaiib 

Wie wir bereits mitteilten, weilten kürzlich 
etwa 50 Engländer, die sich auf einer Stu-, 
dienreise diu'ch Deutschland befinden, in Stutt- 
gart. Die englischen Gäste waren überrascht, 
dass sie e ntgegen den ausländischen Lügen- 
meidungen überall völlige Ruhe und Ord- 
nung vorfanden und bewunderten die Lebens- 
kraft und den Lebensmut des jungen natio- 
nalsqzial/stischen Staates. Der Führer der 
Reisegesellschaft, der als Offizier am Welt- 
krieg teilgenommen hatte, erklärte, die Ach- 
tung, die er schon während des Krieges den 
Deutschen gezollt habe, sei jetzt noch grös- 
ser, naehidem er und seine Freunde sich per- 
sönlich davon überzeugt hätten, dass das 
neue Deutschland sich nur den Platz in der 
Welt erkämpfen wolle, der ihm nach sei- 
nen Leistungen uiiid seinem Wert gcbiihre. 

* 

SübafrihaniBcber /Iftinisterprásibent 
warnt vor Deutscblanbbetse 

Der südafrikanische Ministerpräsident, Ge- 
neral Hertzog, nahm in einer Erklärung scharf 
gegen die von jüdischer Seite ausgehende 
Propagamlia, für einen Boykott deutscher Wa- 
ren Stellim'g. Der Ministerpräsident w'arnte 
seine Landsleute davor, durch gegen Deutsch- 

land gerichtete Worte oder Taten die Inier- 
essen der südafrikanischen Union zu schädi- 
gen. Diejenigen Elemente, die für einen Boy- 
kott deutscher Waren und für Hilfsaktionen 
zugunsten der ,,Opfer der deutschen Revolu- 
tion" einträten. Messen die Interessen der 
Union ausser acht. Die südafrikanische Be- 
völkenmg müsse sich den Ernst der Lage 
klar machen und alles unterlassen, was die 
Union schädigen könne. 

* 
Der amerikanische Bankier Morgan ist der 

frechen Lüge entgegengetreten, dass er die 
nationalsozialistische Bewegung durch Geld- 

spenden unterstützt habe. Diese Behauptung 
war in einem Buche eines gewissen aus 
Deutschland Geflüchteten namens Steel ent- 
halten, das in einem englischen Verlage er- 
scheinen sollte und in dem der Verleumder 
,,Enthüllungen" über die neue Herrschaft 
bringen wollte. Er hatte in dem Buche be- 
hauptet, dass die Firma Morgan eimnal 50 000 
Dollar und dann wieder 35 ODO Etollar gege- 
ben habe. Morgan hat auf Zurückziehung 
des Buches bestanden und verlangt, dass vor 
der Freigabe eine Erklärung seinerseits ein- 
gefügt wird, dass die Behauptungen des Ver- 

'fassers jeglicher Grundlage entbehren. 

Deutsche Rnndfnnksendnngen für Anslanddentsche 

Im Zusammenhang mit dem Ausbau des 
deutschen Rundfunkwesens für die Belange 
des nationalsozialistischen Staates wird auch 
der deutsche Kurzwellensender zur Propagan- 
da fi'it das Deutschtum besonders im Aiis- 
Iniule ausgebaut werden. Vor allem sollen 
tientsches Wesen, deutsche Musik, deutsche 
Dichtung in den Progrannnen des Kurzwellen- 
senders gepflegt werden. Seit dem 1. April 
ist tier deutsche Kurzwellensender entgegen 
seiner früheren Verwendiuig durch regelmäs- 
sige Nachtprogramme ganz in den Dienst <ler 
deutschen Propaganda gestellt worden. Die 
Sendungen, die vor allen Dingen in übersei-i- 
sche Länder gehen, werden dort im allgemei- 
nen sehr gut empfangen, da z. B. nach 
Nordamerika ein Richtstrahler mit entspre- 
chender Kilowattleistung eingesetzt wird. Nach 
anderen Ländern werden die Programme über 
einen Rundstrahler gesendet, der nur eine 
Leistung vön 7,2 Kilowatt aufweist. Für den 
Riindstrahler müssten zumindest 50 Kilowatt 
zur Verfügung stehen. Da man aber mit dem 
Richtstrahler nach Nordamerika bisher gute 

Erfolge hatte, ist für die Zukunft der Bau 
weiterer Richtstrahler geplant. So soll z. B. 
in einem halben Jahre auch nach Südamerika 
nut Richtstrahler gesendet werden. 

Die Pi'ogranune des deutschen Kurzwellen- 
senders müssen mit besonders grosser Sorg- 
falt zusammengestellt werden, denn sie sollen 
den Deutschen im Auslande und Vor allem 
in Uebersee deutsches Wesen in ganz beson- 
ders guter Darstellung übermitteln. Selbst- 
verständlich ist im Augenblick die Verwen- 
dung des Kurzwellensenders für die deut- 
schen Belange im Auslande noch nicht der- 
art ausgebaut, wie es nach jeder Richtung 
iiin wünschenswert wäre. 

Im nationalsozialistischen Staate wird man 
aber alle technischen Möglichkeiten auswer- 
ten, um dem Deutschtutn im Auslande zu 
dienen, um auch im Auslande die Anschau- 
ungen über die Verhältnisse in Deutschland 
zu ^richtigen und vor allen Dingen, um der 
Greuelpropaganda wirkungsvoll entgegenzu- 
treten. 

IDoin Meeen bes Ifiati0nal603ialiôinu6 
au6*t>em Äucb iJltlerô „/Bein liampt". 

Das politische Testament der deutschen Na- 
tion für ihr Handeln nach aussen soll und 
muss füi immer sinngem'äss lauten: Duldet 
niemals das Entstehen zweier Kontinental-i 
mächte in Europa. Seht in jeglichem Ver- 
such. an den deutschen Grenzen eine zweite 
Militärmacht zu organisieren, und sei es auch 
nur in Form der Bildung eines zur Militär- 
macht fähigen Staates, einen Angriff gegen 
[^utschland und erblickt darin nicht nur das 
Recht, sondern die Pflicht, mit allen Mit- 
teln. bis zur Anwendung von Waffengewalt, 
die Entstehung eines solchen Staates zu ver- 
hindern, bzw. einen solchen, wenn er schon 
entstanden, wieder zu zerschlagen. — Sorgt 
dafür, dass die Stärke unseres Volkes ihre 
Gnmdlagen nicht In Kolonien, sonderln im 
"Boden der Heimat, in Europa erhält. Hal- 
tet das Reich nie gesichert, wenn es nicht 
auf Jahrhunderte hinaus jedem Sprossen unse- 
res Volkes sein eigenes Stück Grund tmd 
BO'.len zu geben vermag. Vergesst nie. dass 
das heiligste Recht auf dieser Welt das 
Recht auf Erde ist, die irian selbst be- 
bauen will, und das heiligste Opfer das 
Blut, ilas man für diese Erde vergiesst. 

» 
Wenn die nationalsozialistische Bewegiuig 

wirklich die Weihe einer grossen Mission 

für unser Volk vor der Geschichte erhalten 
will, muss sie, durchdnmgen von der Er- 
kenntnis Und erfüllt vom Schmerz über seine 
wirkliche Lage auf dieser Erde, kühn und 
zielbewusst den Kampf aufnehmen gegen die 
Ziellosigkeit und Unfähigkeit, die bisher un- 
ser deutsches Volk auf seinen aussenpoliti- 
schen Wegen leiteten. Sie muss dann, ohne 
Rücksicht auf ,,Traditionen " und Vorurteile, 
den Mut finden, unser Volk und seine Kraft 
zu sammeln zum Vormarsch auf jener Strasse, 
die aus der heutigen Beengtheit des Lebens- 
raumes dieses Volk hinausführt zu neuem 
Grund und Boden und damit auch für immer 
von der Gefahr befreit, auf dieser Erde zu 
vergehen oiler als Sklavenvolk die Dienste an- 
derer besorgen zu müssen. 

4> 
Wir Nationalsozialisten ziehen bewusst ei- 

nen Strich unter die aussenpolitisehe Richtung 
unserer Vorkriegszeit. Wir setzen dort an, 
wo man vor sechs Jahrhunderten endete. Wir 
stoppen den ewigen Germanenzug nach dem 
Süden und Westen Europas und weisen den. 
Blick nach dem Land im Osten. Wir schlies- 
sen endlich ab die Kolonial- imd Handels- 
politik der Vorkriegszeit und gehen über zur 
Bodenpolitik der Zukunft. 

Deutsches Reiterabzeichen 

Wie schon berichtet, ist es den Bemühun- 
gen des Rittmeisters a. D. Livonius geltnigen. 
vom ..Reichsverband zur Zucht tmd Prüfung 
Deutschen Warmbluts" die Genehmigung -zu 
erhalten, auch im Rahmen seiner Reitschule 
Prüfungen für das Deutsche Reiterabzeichen 
abzuhalten. 

Diese Prüfungen, die am 17. August und 
am 20. September stattgefunden haben, sind 
die ersten im Auslände abgehaltenen. Bisher 
ist das Deutsche Reiterabzeichen 38 auslän- 
dischen Reitern verliehen worden, die sich 
alle einer Prüfung in Deutschland unterzie- 
hen mussten. — Nebenbei sei erwähnt, dass 
Rittmeister Livonius bisher in etwa andert- 
halb Jahren etwa 300 Schülerinnen und Schü- 
ler im Reiten ausgebildet hat. 

Als Richter hat der Reichsverband Major 
a. D. V. Färber und Rittmeister a. D. v. 
Hardt anerkannt, die sich auch liebenswürdi- 
gerweise der schweren Aufgabe unterzogen 
haben,wofür ihnen und Rittmeister Livonius 
an dieser Stelle nochmals der Dank der So- 
ciedade Hippica Paulista ausgesprochen sei. 

Nach Verlauf der Prüfungen sind von der 
Jury folgende Herren beim Reichsverband zum 
Deutschen Reiterabzeichen in Silber vorge- 
schlagen worden: Ramiro Fernando de Bar- 
ros. Graf Alfons Bréza. Celso Corea Dias. 
Konsul Erik Forsseil, Hans Meyer Erkhoff, 

Rudolf O. Nobiling und Dr. Oswaldo de 
Lüne Porchat; zum Reiterabzeichen für Kin- 
der: Jobs Livonius. 

Die Anwärter mussten sich vier Prüfungen 
unterziehen. Es waren folgende: 1. Einzel- 
prüfung im Dressurreiten: Vorreiten einer Auf- 
gabe, Klasse ,.L" der deutschen Turnierord- 
nung; 2. Prüfung für Dressurreiten in der 
Abteilung; 3. Prüfung im Springen: Zwölf 
Sprünge über mindestens sechs Hindernisse 
bis 1,20 m; 4. Theoretische Prüfung über 
Pferdezucht, Pferdepflege und -Behandlung, 
wichtigste Krankheiten imd Aufz'äunuing. 

Die nächste und voraussichtlicii letzte Prü- 
fung wind im Dezember dieses Jahres statt- 
finden. 

Anlässlich der Turniere, die in Rio de Ja- 
neiro gelegentlich der Touristensaison abge- 
halten wor<len sind, trugen auch deutsche 
Pferde schöne Siege davon, so gelang es 
Fräulein Hilde v. Piittkanier auf dem Han- 
noveraner Christian einen ersten Platz für 
sich und mit Herrn Celso Corea Dias imd 
Dr. Oswaldo Porchat einen Equippensieg für 
die Sociedade Hippica Paulista zu buchen. 
Herr Immendorf konnte einen ersten Platz 
auf Honorantin und einen dritten auf Alice, 
beides Hannoveraner, innerhalb seiner Grup- 
pen belegen. 
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DEUTSCHER MORGEN 

REHySTJUtL 
  81 
Säger in • 

Schnitt-, Werkzeug-, Sil- 
ber- ur^d Jitaschinensia^l 

JOAQUIM H. LANDGRAF 
Rua Yplranga 63' S. Paulo 
liLA'®?®? _r Postal 1119 
Pick-Werkzeuge, -Feilen, -Sägen 

Jmport von SpeziaU und 
federsta^il, Stahldraht, 
ßtessiqgy Schwarzblecht 
Jiefziehblech, fermeise/] 

íillBllTÍiítlfflllitil líillBllí ililiniinf: I íitlTííitó líílIIBllTft 

Vigor- I 

Milch I 

DIE beste Milch in 

São Paulo 

S.A. Fabrica de Productos 

Alimenticios "V I Q 0 R" 

Rua Joaquim Carlos 178 

Tel.: 9-2161,9-2162,9-2163 

Dr. ASAN6ER 
AUGENARZT^ 

Cresciume (Tubarão) 

AÉtnng! 
■ 

xam IDcrsööcvunocn in öev 
Zustclluiiö öes „Deiitscben 
/Ißorocii" 3u vermeiòcn, wei»= 
sen wir crnent baraiif bin, 
bass Jße^uosöebübren unb 
ffieubestclinnocn an lp»o. Mal«= 
tcv1l3abn,DiUa/ll>arianna, IRna 
Derouciro 350, .sn richten 
sinb. Die Wcrwaltunö 

Bezuosbedingangen ffir Deutsch- 
land u. die Weltpostvereinsländer 
I Reichsmark für drei Monate, zahlbar 
an Postscheckkonto Hamburg 67 877, 
Dr. Hans Nieland, für Zeitung 

Deutscher Morgen 
Geldsendungen und Wertbriefe an: H. 
H. V, Gossel, Gaixa Postal 1061, 

Sâo Paulo (Brasin 

Casa Ipanema 

Rnthsani Irmãos 
Eisenwaren, U^erkzeiige aller Art, Farben 
und Lacke, Pinsel, Bürsten, Oele, Fir- 
nis, Baumaterialien, Küchenzuege und al- 

le Artikel für den Hausgcl)rauch 

Rua São Bento 62 - Tel. 2-0441 

SCHLAFKi "'"'9'''' "ivi w w ■■ h n I II k Rua o 20-22 
Garantiert sauberste u. tägl. frische Er- 
zeugnisse der altbekannten Wurstfabrik 
Frigorífico Santo Aniarö, Ferner prima 
Tafelbutter, feinster Aufschnitt, zweimal 
tägl. fr. Wiener, jeden Mittw. u. Sonnab. 
fr, Bratwurst, Blumenauer, Bratensclimalz, 
div. Käsesorten, Laranjenmus, Honig etc. 
Bes. empf. wir; Oetkers Pudding- u." 
Backpulver sowie Konserven aller Art. 
Sonnabends Sülze. — Telefon; 4-6738 

Sönhsen 

erzeugt nach wie vor die besten 

Bonbons 

Schokoladetafeln 

Marzipan 

Kakaopulver 

Schokoladepulver 

Sahnekaramellen 

Fruchtbonbons, 

Honigkuchen 
Fabrik: Rua Vergueiro 72 Drops 

VKRKAUFS l ELLEN-: RUA 15 DE NOVEMBRO 12 (Ecke Largo 
ÜKSOurü) -- RUA SAO BENTO 58 (Ecke Praça Antonio Prado) 
AVENIDA SAO JOAO Si (gegenüber der, Pust) — RUA BOA 

VISTA- (nahe Ecke Largo Sâo Bento) 

B. H. MOIIbí 2I' 
CaUa 2214 - Tel. 4-2869 

liefert emaillierte VEREINSABZEICHEN, 
TUCHFAHNEN und SPORTMEDAILLEN in 

Silber und Bronze. 
Verlangen Sie kostenfreie Angebotel 

ESTADO DE SANTA CATHARINA 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel für Hausanâtridi und Dekoration. 
Superfeine, strelchfertige Oelfarben, vorrätig in dreissig Normal-Tcinen. 

Schablonen und Vorlagen nach Entwuerfen erster Künstler. 

Müller & Ebel - Rua José Bonifacio 12-A 

I Tretet immer und uberall für eure Zeitung 
ein! Werbet Anzeigen und 'Bezieher. 

NORDDEUTSCHER 

LLOYD 

BREM EN 

Sierra Nevada 
fälirt am 3. Oktober von Santos nach : 

RIO DE JANEIRO, BAHIA LAS PALMAS, LISSABON, VIGO, BOII- 
I.OGNE S/M und BREMEN 

Madrid 
fährt am 9 Oktober 

von SANTOS nach: MONTEVIDEO und BUENOS AIRES 

und am 25 OI<tcber von Santos na'jh 
RIO DE JANEIRO, BAHIA LAS PALMAS. LISSABON, VIGO, BOU- 

LOGNE S/M und BREMEN 

L Qpidação 

Paulistana 

DEUTSCHE EDELSTEINSCHLEIFEREI 

ANKAUF UND VERKAUF VON: 
EDEL UND HALBEDELSTEI- 
NEN sowie AQUAMARINEN 
TURMALINE, 
AMETHYSTE, 
TOPASE usw. 

Bestes Deutsches Hotel an der 

PRAIA in SANTOS 

Holel 

Deodoro 

Pg. KONRAD MÜLLER 
Praça Independencia 

11-12 
Tel.: 271Z - Bar: 1429 

t=ssa«EatE»3«Kö]=3j=3j^^ 

Werden Sie unser Mitglied 1 
Mindestbeitrag 2$ooo monatlich 

Deutsclier Hílísiíereío São Paulo 
Gegründet 1863 — Mitglied des VDV 
RUA DA LIBERDADE 13,1, Tel. 7-1794 

von 2 bis 5 XJhr 

III 

Vcrl^chrs- 

Löl^al 

der NSDIP. S. Panlo 

T 

Pg. Walter HaHn 
V. MARIANNA, RUA VERGUEIRO 350 

Telefon: 7-0001 
47 

Gemütliclies Familieniokal 
Jeden Abend Konzert 

1^ 
Das deutsche Lebensmittelgeschäft 

Gasa Litoral 

Rua General Osorlo 34 

Telefon: 4-1393 
ist und bleibt die beste £inkaufsqii«]Ie 

für die praktische Hauifrau 

Sammlungen und Elnzelstflcke = 
Nachschleifen von beschädigten und ab- 

getragenen Steinen. 

AUSWAHL IN: 
SCHMETTERLINGS-, SCHLAN- 
GEN- u. EDELHOLZARBEI TEN 

Confeitaria Htlantica n 

É Barão be Utapetininga 4 ^ (Tel. 4^3873 II 
= (fleflenübcr öctn ilbeatro Äiunicipal) = 

Besuch unverbindlich! = 

Ricardo Kroeninger m 

RUA XAVIER DE TOLEDO S-A ^ RUA XAVIER DE TOLEDO 8-A 
5. Stock Tel. 4-1083 

SIERRA 
SIERRA 
MADRID 
SIERRA 
SIERRA 
MADRID 
SIERRA 

Dampfer 

SALVADA . 
NEVADA 

saLvada .* 
NEVADA 

SALVADA .' 

von Scntos nach 
Buenos Aires 

Oktober 
27. Ok ober 
yi. November 
18. Dezember 
4. Januar 

von Santos nach 
Bremen 

3. Okiober 
2.1. Oktober 
1-1. November 
II. Dezember 
3. Januar 

23. Januar 

Auf allen Lloyddamptcrn vorzügliche Einrichtungen in der 3. Klasse: 
Geräumige Kabinen, Speisesäle, Damenzimmerr, Rauchsalons, etc. etc. 

Rutpassagen allen platzen 
 EUROPAS NACH BRASILIEN 

AGENTEN: 

Zerrenner, Bülow & Cia, Ltda. 
SÃO PAULO if. SANTOS 

Rua São Bento 61 Telegramm-Adresse: Rua do Commercio 
Telephon: 2-4 1 3 4 NORDLLOYD " 92-96. - Tel. C. 2855 

Bar Familiar 
Deutsches Pamillenlokal 

Soccorro - Represa Santo Atnaro 
Avenida de Pinedo Nr. 558 
8 W. Bartsch 
OUTE KÜCHE 
VORZÜGLICHE BRAHMA-B IE RE 

REGULÄRE PREISE 

^ BBmpfieblt sieb seiner werten Ikuniscbaft ^nrcb: § 
~ /ißoberne Einricbtuno = Wor« s 

jüolicbe lEr^enontsse « ©ute s 
ISeöienung. ra 

g It) 0 ni e h in e 8 dF a tn i l i e n l o h a l i 

Dcutscbe 

Hirscii-Apotlieke 
die älteste Apotheke São Paulos, führt ' 

nur erstklassige Medikamente, 
bei mässigsten Preisen 

Botica ao IDeabo i)'®uro 
CONRADO MELCHER & CIA. 

RUA SAO BENTO 23 - TEL. 2-1630 

Fürs 

Drille Reitli 

Parteiamtlidies, bestätigtes Nachrichten- 
blatt der NSDAP in Rio Grande do 
Sul, erscheint vierzehntägig. Bezugspreis 
4$ooo halbjährlich. Verbreitet in ganz 
Brasilion, besonders in der grossen deut- 
schen Kolonie in Rio Grande do Sul. 
AnsHirift: ,,Fürs Dritte Reich", NSDAP 
Porto Alegre, R. G. d. S., Caixa 158, 

8iere 

Guaraná 

ÍDineraluiasser 

Liköre ? 

Einzig und allein Don der 

unthrctwh 
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DBOTSCHER HdROEN 

Aus der 

Parteibüro 
Zur Einrichtung unseres Parteibüros wer- 

den Schreibmaschinen und Tische, Büciierre- 
gale, Schränice, Tischlampen, Schreibtische und 
Stühle benötigt. Wer irgendwelche von den 
angeführten Gegenständen entbehren und stif- 
ten kann, wird gebeten, es an Rua Aurora 
25 mitteilen zu wollen. 

—o— 
JSöcberei 

Der Bestand an Büchern ist noch gering. 
Wer Bücher verfügbar hat, und sie der Bü- 
cherei stiften will, wird gebeten, dieselben 
in der Rua Aurora 25 abzugeben. 

BüGherausgabe jeden Donnerstag von 8—9 
Uhr abends im Wartburghaus, Rua Aurora 25. 

Pg. Maisei, Biicherwart. 

Mitgliederversammlung, 4. Oktober 
8,30 Uhr, im Saale des Deutschen Turn- 
verein, Rua Augusta 3. 

Ich mache allen Pgg. den Besucli die- 
ser wichtigen Versammlung, auf die in 
den Bezirksversammlungen verschiedentlich 
hingewiesen wunde, zur unbedingten Pflicht. 

V. C., OQF. 

JSejlr hsrersamnUung en 
Der Besuch der Bezirksabende ist gleich 

dem der Mitgliederversammlung Pflicht. 
Der OOF, 

SEKTION: CAMPINAS 
Upsere nächste Pflichtversammlung findet 
am 2. Oktober 1933 statt, in der Con- 
cordia. Rua José Alencar 647, 8 Uhr abds. 

(Schluss von Seite 2) 
Geschlagen ziehen wir nach Haus, 
Unsre Enkel fechtens besser aus. 

Jetzt erst erfüllen sich alte deutsche Volks- 
ideale und es ist fast, als musste erst der 
verlorene Krieg kommen, wie ein Gewitter, 
das dem Frühling vorausgeht. Die ganze 
Menschheit horcht auf und ahnt, dass sich 
eine neue Weltauffassung Bahn bricht. 

Nicht durch Blut und Eisen, wie zur Zeit 
des ersten Kanzlers, sondern durch Blut und 
Boden, durch Rasse und Arbeit will der 
Nationalsozialismus die deutsche Frage lösen 
und damit ein Beispiel allen Völkern der 
Erde geben, dass nicht Kriege und Erobe- 
rungen den Völkern zum Segen gereichen, 
sondern vielmehr die Reinhaltung, Kräftigung 
unid Zusammenfassung des eigenen, Volks- 
tums. 

Das deutsche Volkstum ist über die ganze 
Erde verstreut.. Aber wo Deutsche wohnen, 
da ist heute Hoffnung und neues Zutrauen 
und daraus sich entwickelnde Besinnung auf 
die eigenen Kräfte und fin junger Wilk 
zum Zusammenhalten. Alle Zusammenschluss- 
bewegungen können, nur imter einer einzigen 
Flagge zu einem dauernden Erfolge führen. 
Der Zusammenschluss muss das ganze deut- 
sche Volkstum erfassen, die Masse der ar- 
beitenden und vielfach noch abseits stehen- 
den Volksgenossen. Er kann nur erfolgen 
unter der Fahne des nationalen Sozialismus. 
Heute ist diese Fahne neben der ruhmreichen 
des Bismarckschen Reiches und des Welt- 
krieges Nationalfahne und weht auch über 
unserm Fest. 

Was unter dem vergangenen System der 
Privatinitiative einiger unverbesserlicher Idea- 
listen überlassen wurde, was der engherzige 
Bürokratismus achselzuckend geschehen Hess, 
das hat der neue Staat, getragen von der 
NSDAP, in seiner eigensten Arbeit ^gemacht. 

Noch ist der deutsche Wille nicht allge- 
mein.. Wir finden noch viel Gleichgültig- 
keit, Unverständlichkeit, unsoziales und bor- 
niertes Verhalten, als Erbteil der vergange- 
nen Zerfallszeit. Noch gilt vielfach als ein- 
ziger Grundsatz, die Billigkeit. Dass bei 
diesen Grundsätzen unsere ganze Kultur in 
Gefahr ist, hat die vergangene Zeit klar er- 
wiesen.. Und wenn man der Weltkrise 
nicht Herr werden kann, liegt es auch daran, 
dass Eigennutz, Billigkeit, Ausbeutung der 
schaffenden Kräfte immer mehr überhand ge- 
nommen hatten. 

Der Mensch hat noch andere Ansprüche 
als das Existenzminimum. Das kann schliess- 
lich so weit herabgedrückt werden, dass alle 
Zivilisation aufhört. Denn Wasser ist bil- 
liger als Milch und Bananen sind billiger 
als Brot, Barfusslaufen ist billiger als mit 
der Bahn fahren. 

Es gibt Arbeiter, die billiger sind als der 
Deutsche. Der Gesundbeter ist billiger als 
der Arzt. Wenn wir nicht zusammenhalten 
und gegen den Grundsatz der absoluten Bil- 
ligkeit ankämpfen, dann ist unser ganzes 
Reden von Einheit imd Patriotismus einp 
hohle Phrase. Als Kulturvolk haben wir 
Pflichten gegen unsere eigene Kiiltur. Wir 
haben Lehrer, Geistliche, Aerzte, Architekten, 
Handwerker, Kaufleute, Fabrikanten, Bauern 
und Arbeiter, die alle aufeinander angewiesen 
sind. Wo mit leichtfertigen Ausreden die 
Volksgenossen übergangen werden, da liegt 
nach unserer Auffassung Verrat vor.. 

Es ist nicht nur Aufgabe des deutschen 
Hilfsvereins. Almosen zu verteilen und ilie 
übergrosse Not zu lindern. Wir wachen auch 
darüber, dass Deutsche nicht ausgebeutet wer- 
den und dass Deutsche als Arbeitgeber und 
als Arbeitnehmer ihre Pflicht tun. Wir wün- 
schen, dass eine Volksverbundenheit und eine 
Schicksalsgemeinschaft lebendig wird, die alle 
Almosen überfliissig macht. Dieser Herd, an 
dem wir uns heute versammelt haben, soll 
eine Freistatt und ein Zufluchtsort sein — 
nicht für Vagabiinden. sondern fiu- deutsche 
Menschen, die in diesem fremden Lande trotz 
Arbeit imd Fleiss Opfer widriger Verhält- 
nisse gevyorden sind. 

Ueber diesem Hause weht heute neben der 
stolzen Fahne Sehwarz-weiss-rot des Bismarck 
Reiches tlie neue Fahne des Hitler-Reiches 
als Mahnerin und Kümlerin einer neuen 
Zeit. 

Ich bitte Sie, auf die Männer, die den 
Geist, der unter uns leben soll, verkörpern, 
ein Sieg-Heil auszubringen. 

Der ruhmreiche Feldmarschall des Weltkrie- 
ges und ehrwürdige Reichspräsident v. Hinden- 
burg und der unbekannte Soldat des Welt- 
krieges, der mutige Führer unil Kanzler des 
deutschen Volkes Adolf Hitler: 

Sieg Heil — Sieg Heil — Sieg Heil!" 
Der diesjährige Geburtstag hat dem Verein 

rimd hundert neue Mitglieder gebracht und 
wird noch mehr bringen. Bekanntgegeben 
werden konnten die Ergebnisse folgender Li- 
sten: Zerrenner, Bülow & Cia., 21 neue 
Mitglieder, Antarctica 14, DMGV. Frohsinn, 
11, Banco Germânico, 5, Olindasçhule 18, 
Casas Pernambucanas 5. 

Die schlichte Feier wunde auf das schön- 
ste belebt durch Heimat-, Vaterlands- imd 
Soldaten-Lieder, die Frau Kolde mit ihren 
fünf Kindern zur Laute sand. 

Möge der siebzigste Geburtstag des Deut- 
schen Hilfsvereins für die gesamte Kolonie 
ein deutlicher Hinwe/s sein für seine Not- 
vvendigkeitt, und von ihr so unterstützt wer- 
den, wie er es verdient. 

Ibinbenbuvô^ffeier 

&er iDerelntgung ebemaliger beutscber 
mrlegstcilnebmer 

Von der Leitung der Vereinigung wird uns 
geschrieben: Die am Sonntag tien 1. Oktober 
im Parque São Jorge stattfindende Hinden- 
burg-Feier soll ein Bekenntnis zur gesam- 
ten deutschen Kolonie São Paulos werden, 
dass sie treu zu unserem ehrwürdigen Feld- 
marschall und Staatsoberhaupt steht und seine 
grossen Verdienste niemals in Vergessenheit 
geraten lässt. Der Name des Siegers von 
Tannenberg ist nicht nur in Deutschlands 
Grenzen und Kolonien für ewige Zeiten ehern 
eingemeisselt, sondern auch weit darüber hin- 
aus in allen Landen, auch bei unseren ehe- 
maligen Gegnern, geachtet und geehrt. Wir, 
die wir unter seiner Leitung gekämpft und 
geblutet haben, können unserem verehrten 
Führer keine grössere Ehre erweisen, als 
wenn wir ihm hier, fern von der Heimat, 
eine würtlige Feier bereiten, die alles, was 
deutsch denkt, auf dem Festplatz zusammen- 
führen soll, um an dem Geburtstage des 
greisen Feldherrn seiner in Ehrfurcht zu ge- 
denken. Wir freuen uns, dass es ihm, der 
uns auch in Deutschlands schwerster Zeit im- 
mer ein Vorbild treuester Pflichterfüllung war. 
noch am Abschluss seines tatenreichen Le- 
bens vergönnt ist, auch an unseerer lieben 
Heimat Wiederaufstieg tätigen Anteil zu 
nehmen. 

Der offizielle Teil der Feier ist auf 1,30 
Uhr festgesetzt, zu welchem Zeitpunkt sämt- 
liche Vereine, an die auch noch besondere 
Einladungen ergangen sind, zum Aufmarsch 
auf dem Festplatz erwarten, um allen Ge- 
legenheit zu geben, sich an den vielen sport- 
lichen, turnerischen und gesanglichen Darbie- 
tungen rege beteiligen zu können. Sämtliche 
sportlichen Veranstaltungen, wie auch Preis- 
schiessen, Hie schön um 9,30 Uhr vormittags 
beginnen, werden selbstverständlich unterbro- 
chen. Es ist dafür gesorgt, dass um 11,30 
Uhr zur gemeinsamen Mittagstafel jeder ein 
kräftiges Essen nach Wunsch, für geringen 
Preis erhält.. 
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(Brõsstes unö ältestes beutscbes Itaufbaus In 
• Brasilien 

stammbaue: 
São Paulo 

^Filialen: 
IRlo öe Janeiro, Santos, Campinas, IRibeirão preto 

unö Jabú. 

IReicbbaltiôôte Huôwabl! 

IDovteilbaftcôte preise! 

BaumwoII-, WoII- und Seidenstoffe 

Damen- und Kinder-Konfektion 

Weisswäsche für Damen und Kinder 

Parfümerie- und Galanteriewaren 

Möbel- und Innendekoration 

Herren-Artikel - Spielwaren 

Lieferung kompl. Brautausstattungen 

Übernahme v. Wohnungseinrichtungen 

Mechanische Weisswäscherei 

Konditorei und Teesalon 

I>irelitcr Ilmport lEiflene Mcrftetãtten 

IRiia H)lreita l6'-20 

Scbáblicb, ©bei't S. Cia. 

Den Abschluss des Festes bildet ein Fackel- 
zug, an dem sich besonders die Jugend be- 
teiligen soll. 

Das zusammengefasste Programm lautet: 
9,30 Uhr: Preisschiessen usw.; 11,30 Uhr; 

Gemeinsames Mittagessen; 1,30 Uhr: Empfang 
der Vereine und Aufmarsch; 2,30 Uhr; Be- 
grüssung und Ansprachen; 3,00 Uhr: Sport- 
liche, turnerische und gesangliche Darbietun- 
gen, 7,00 Uhr: Preisverteilung; 8,00 Uhr: 
Fackelzug. 

Wir nvüchten nicht versäumen, darauf hin 
zuweisen, dass die angegebenen Zeiten nach 
jetziger Uhrzeit berechnet sind. Eventuelle 
Umstellinig der Uhrzeit, am 30 ds. Ms., von 
der allerdings bisher noch nichts bekannt ist, 
bedingen eine entsprechende Veränderung. 

amerlf?aniscbe Stubenten 
gegen öle (Breuelbet^e 

Eine Gruppe amerikanischer Studenten, die 
soeben auf dem Dampfer ..Deutschland" aus 
Deutschland zurückgekehrt sind, erklärte ge- 
genüber den in den Vereinigten Staaten ver- 
breiteten Greuehneldungen u. a..: ,,Gelegent- 
lich bekamen wir amerikanische und engli- 
sche Zeitungen in die Hand, und es amüsier- 
te uns. Berichte über Strassenkämpfe und 
Greueltaten ifsw. in denjenigen Städten zu 
lesen, <lie. wir gerade besucht hatten. Aber 
wir fanden dort nichts anderes als Ordnung, 
Sinn für Zusammengehörigkeit, Zufriedenheit 
und die Hoffnung auf eine bessere deutsche 
Zukunft unter der neuen Hitler-Regienuig. ' 

IDon unseren Schulen 

Deutsch ffivasillanlscber Scbulvereln 
Dilla (Balvão=(Bopoúva 

Schon wieder ein Schulfest?! seufzt man- 
cher. Ja, das stinunt wohl, aber unsere Schu- 
le will das Nützliche mit dem Angenehmen 
verbintien und Ihnen viel Freude nach des 
Tages Müh' imd Last bereiten.. Deshalb 
konunen Sie ruhig einmal zum Feste der 
Deutschen Schule Villa - Galvão, Sie beienen 
es sicher nicht! 

Man befindet sich auf dem ausgedehnten 
Festplatze mitten im maferisclien, von blauen 
Gebirgsketten umsäumten Cantareiragebiet, der 
landschaftlich am schönsten gelegenen Gegend 

in nächster Nähe der Grossstadt. — Schon 
nach kurzer Fahrt mit dem Bähnle fühlt 
man sich schon ganz aufs Land versetzt und 
atmet die würzige Landluft, die einen Mords- 
appetit verschafft und die ff. Brahmaschoppen 
doppelt gut munden lässt. 

Alles, was die reiche Erde Brasiliens be- 
schert ist zu finden, an Früchten Blumen, 
Kakteen, Orchideen und anderen Pflanzen, ei- 
ne ganze Menagerie von watschelndem und 
gackernidem Geflügel, auch Vierfüssler. wie 
Kaninchen und Ferkel usw. Dies alles gibts 
in der Tombola, wo jedes Los gewinnt. 

Die Mädels können Sie bewundern, wie 
sie im Waschbottich um die Wette rudern, 
und die Jungens. wie jeder glüht, seinen 
Gaul beim Wettrennen als ersten durchs Ziel 
zu bringen. Der Besucher kann auch selbst 
mal solch ein edles Tier besteigen, um im 
sanften Schaukeltrab die Welt von oben zu 
betrachten und sich vom Platzfotografen auf 
die Platte bannen zu lassen. — Dies nur 
ein kleiner Ausschnitt aus der Fülle des Ge- 
botenen.. 

Abends hören Sie aus frohem Kindermund 
feine alte und neuere Weisen, mit Laut« be- 
gleitet. — Des ,,Schneiders Höllenfahrt" und 
,,Grossfrau und Kleinmann" ziehen als Schat- 
tenbilder an Ihnen vprüber. — Ich wette, 
wenn du das gehört hast, lieber Leser, dann 
verwandeln sich die Seufzer in grosse Lach- 
tränen. 

Ob dann noch die i n Aussicht genommene 
Fackelbeleuchtung vorgenommen werden kann, 
darüber wird unser technischer Beirat ent- 
scheiden.. Jedenfalls wird das Original-Villa- 
Galvão-Orchester dafür Sorge tragen, dass auf- 
geräumteste Stimmung herrscht und auch aus- 
giebige Bewegung des Tanzbeins stattfindet. 

Also bestimmt auf Wiedersehen beim Schul- 
fest Villa Galvão am 8. Oktober! — Wir 
verweisen noch auf die heutige Anzeige; 

KORRESPONDENT, flotler Stenograph und 
Maschinschreiber, gute porlugiesische Sprach- 
kenntnisse, Praxis im Uebersee-Codeverkehr, 
Angebote unter ,.Deutscher Morgen" XZ, an 

Rua Aurora 25. 

Tüchtiger, verheirateter Mann in mittleren Jali- 
ren such irgendwelche Beschäftigung in Pri- 
vathäusern, Sities usw. — Zuschriften an die 

Verwaltung unter TM. 
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DEUTSCHER MOrvQEN 
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D. H. V. 

I Deutschei Handlunysgehilieniierbanii - MilgIietI dei Deiilscheii Aibeitsfiont 
I Ortsgruppe São Paulo 

S Wir laden hierdttrch unsere cMítglíeáer zu der am 
B DIENSTAG DbN 3. OKTOBER t933, abends 8 Uhr, 
= in der Rua Aurora 25, stattfindenden 

Õ 
M Ausserordeniliclien 

I Hauptversammlung 

I ein. — Erscheinen ist dringend erforderlich! 

1 DER VORSTAND. 

IUI II1Ü3 

ARBEIT ? ? ? 

Mann mittl. Atters, verh., sucht Stelle 
als Hilfsschlosser, Hfizer oder dergleichen. 
Auch fürs Innere. Angebote unter O. 
L., Rua Aurora 25. 

Wir erwarten Sie 

am 

Sonntag den 8. Oktober 

zum 

Fes< 

der 

Deutsclen Schule V. Gslväo 

auf dem Deutschen Sportplatz. 

Aussielgen in Torres 
Tibágy, Canlarelrabahn, 

Linie Guarulhos. 

Aos dem Programm: 
Schattenspiele, Lieder zur Laute, Wett- 
rudern in Bottichen, Dreibeinlaufen und 

vieles mehr. 

Man bittet, die Wegweiser zum Festplatz 
zu beachten, dann ist ein Fehlgehen 

unmöglich. 

Deutsche Vereine 

Ehret enre deutschen Meister! 

indem sich rede Vereinsleitung und jedes Vereinsmit- 
glied für den Vorverkauf der Eintrittsharten für die 
Wagner-Gedenkfeier am 13. Oktober im Theatro Mu- 
nicipal einsetzt, Kartenverieilung für Vorverkauf im 
Wartburghaus, Rua Aurora 25, Fernsprecher 4-Í555 

Sechzig Künstler, dreihundert Sängerinnen und Sänger 
Tverden die Feier unter Leitung des Dirigenten Emme- 
rich Czammer zu einer ivachtigen und 'würdigen Eh- 
rung des grossen deutschen Tonmeisters gestalten. 

DER VORSTAND 
Verband deutscher Vereine São Paulos. 

Vereinigung 

ehemaliger deutscher Kriegsteilnehmer 
Mitglied des Kyffjiäuser'Bundes und des V.d.V. 

  ^  

Híndenburg-Gebnrtstagsfeíer 

am Sonntag den 1. Oktober ffir die gesamte deutsche Kolonie, auf 
dem Platze der Tnrnerschaft von 1890, im Parque São Jorge, Penha. 

Beginn mit Preisschiessen etc. 9,30 Uhi früh. Offizielle Feier, Aufmarsch der V£reine mit Fahnen 
1,30 Uhr. Anschliessend sportliche und turnerische Vorführungen und Gesangvorträge. 

Abends Fackelzug. Extrabonds bis zum Parque SSo Jorge. 

Waren aus 
Santa Catharina 

wie; 

Speck, Schinken, 
Käse, Butter, 
Konserven. 

MERCADO lUUMCIPAl 
Compartimento F-ls 

Telephone 2-1368 

Spezialität: Wurstwaren des Frioorifico Sto.Amaro 
GROSS- und KIEINVERKADF ■■■■■■ 

Ständiges lager sämtlicher Artikel von „DR. OETKER". 

Hamburg-SOdanierilonisGiie 

Dampfschifffahrts - Gesellschaft 

Regelmässiger SCHNELLÜAMPFERDIENST zwischen: 
BRASILIEN EUROPA UND RIO DA PRATA. 

[VIONTE ROSA 

fährt am 18. Oktober 
von SANTOS nach RIO DE JANEIRO, LAS PALMAS, VIGO UNO 

HAMBURG 

Monte Olivia 

fährt am 11- Oktober 
von SANTOS nadi: MONTEVIDEO und «UENOS AIRES 

uiul am 30 Oktober 
vnn SANTOS nadi RIO DE JANEIRO, LAS PALMAS, VIGO UND 

HAMBURG 

Dampfer Nacli F^io da Prata ; Nacli Europa 

Monte Rosa  
Monte Olivla ... 
Cap Arcona  
Monte Sarmiento . . 
Monte Pascoal . . . 
Cap Arcona  

11. Oktober 
3. November 
.1. November 

15. November 
10. Dezember 

18. OktobtT 
H •. f'ktober 
10. November 
21 November 

5. Dezember 
17. Dezember 

Herabgesetzte Preise für Fahrten an der süd- 
amerikanischen Küále auf den ,Monte'-Schifien 

Fassageanweisunoen Europas nach Brasilien aus 

GENERALAGENTEN: 

THeodor Wille &. Cia. Lldâ. 
SANTOS: 

Rua do Commerclo 47-Sl 
RIO DE JANEIRO: 

Avenida Rio Branco 79-81 

S. PAULO: 
Largo do Ouvidor .Nr. 2 

VICTORIA : 
Rua Jeronymo Monteiro 11 

■iiiiniiiiniiiiliSiliiiaiiiüBililiBiliii 

BAR ÜHD ÜESÍAÜRÂHT FRITZ 
RUA DO CARMO 19 — TEL. 4-0610 

Mittag- und Abendtisch 2$500 
Speisen à la carte bis Mitter- 

nacht. 
FF. HRAHMA-SCHOPPEN 

In- und ausländische Weine 
Massige Preise 

Einziges deutsches Restaurant in der 
Nähe vom Largo da Sé 

27 Besitzer: FRITZ KINTZEL 
iiiiHiiiiHiiiiniiiiniiiiniiiiniiiiH 
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i Kurt Selige i 

m r 
^ Rua Caio Prado 1 g 

Sao Paulo ^ 

n 

Pension 

Baden Baden 
RUA FLORENCIO DE ABREU Nr. 63 

Telefon; i-4929 
Bekanntes deutsohes Haus 
mit allen Bequemlichkeiten 

Tageweise u. f. längere Dauer 
Diariai; 9$ooo—12Í000 

Monatlich: 200$000—300$000 
Familien: 4501000 

BAUTEN 

ALLER ART » 

RUDOLF KOLDE 
Preuss. Regierungsbaumeister a, D. 
R. ATLANTIC A 78. TeI.7-3203 

WERKSTÄTTEN IN DER 
AV. liRIG. LUIZ. ANTONIO Nr. 563 

Nr. 16-A 

Rua AnKângabahiú ^ 

werden Sie mit allen Delikatessen, Wurst- 
waren, Butter, diversen Qualitäten Brot, 

erstklassig bedient 

Tel.4-'2.004-Elsa Siefer 

©cutacbe HpotbeRe 

Xubwiô Scbwebes 
l?ua Xibero 3Baöar0 45»a 
São Paulo » HCl. 2»4468 

m Säi 

Dcutschc 

Apotheke 

Villâ Marianna 
R. Dom. de Moraes 81 

Tag- u.Nachtdienst! 5; 

©eutöcber z:abuar3t 

Milbelm tTöpker 
IRua l/ib. S3abaró 51 ti, 75 
9=11 wnii. s 2=5 nacbm. 

S 0 n n a b e n ö nur von 9= 12 

Hotel Aurora 
Rua Aurora SZ - S. Paulo 
Teleton 4-3521 » Telegrammadr. 

ELHEPA 

Anerkannt ausgesprochen deutsches 
FAMILIENHOTEL 

INTERNATIONALE KÜCHE 

Aufmerfcsamsfe Bedienung 

Um gütigen Zuspruch bietet 
KONRAD & CIA. 

< ■■ II II II II 

Lehrer Ta"?' letírerln 

Deutsche Schule 

in Saut' Anna 

Muss bíasílíanísche Lehrbercchti- 
gung haben. Ausführlicher hand- 
schriftlicher Lebenslauf mit Zeug- 
nisabschriften 2u richten an : 

CAIXA POSTAL, 7J2. 

Verlangen Sie Muster von 

SOMMERSTOPFEN 

Neuheiten in : 
Organdy - ScHweizer Elaminen 
Marquiseile-Tricoline - Weisses 
und farbiges Granit-Leinen 
Panama - Zefir - Leichte Seiden 

CASA LEMCKE 

S. Paulo, Rda Lifa. Badaro 36 - SantOS, Rua do Commercio 13 

Martbuvôbaus 
IRua aurora 25 

Billiger, gutbürgerlicher Mittagtisdi 
täglich von 11,3;) bis 2 Uhr mittags. 

Wie bei Pluttern 
essen und wohnen Sie 

BILLIG GUT SAUBER 

,Zuin Hirschen' 
RUA VICTORIA 4Ö — SAO PAULO 

Telefon; 4-4561 

Verkehrslokal der NSDAP im Zentrum 
79 Inhaber: Pg, Emil Russig 

lllllllllllllll 

Denlscle Buchlianiiig 1. M. Weiss Naclif. 
Parque Anliangabat\ú 2S - São Paulo 

Beste Auswahl in 

deutschen Büchern». Zeitscliritten 

Stets vorrätig: Illustrierter Beobachter - 
Völkischer Beobachter - Nationalsozialistische Monatshefte usw. 

IBO Ehepaar 

Mann Chauffeur, sicherer Fahrer, Frau für Hausarbeiten oder 
Pagetn, versteht auch iu kochen, sucht Stellung, sofort oder später. 
Gute Ref. zur Verf. Off. unter ,,H. G. 2577 an die Exp. ds. Bl. 
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